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Verkoppelung der Tribute mit der Kriegsſchuldenfrage?
Deutſchland beharrt auf ſeinem Skandpunkt. Einigung völlig ungewiß.

Polniſcher Offizier erſchießt deutſchen Sporkler.Die Gläubigermächte ſind in der Nacht
ſitzung von Mittwoch auf Donnerstag von
neuem mit einem Vorſchlag an die deutſche
Regierung herangetreten, wonach die end
gültige Regelung der Tributfrage von der
endgültigen Regelung der interalliierten
Schuldenfrage mit den Vereinigten Staaten
abhängig gemacht wird, mit der Brgründung,
daß zwiſchen den Tributzahlungen und den
alliierten Schulden ein unmittelbarer Zu-
ſammenhang beſtehe und eine endgültige
Regelung der geſamten internationalen Schul-
den nur gemeinſam mit der amerikaniſchen
Regierung durchgeführt werden könne.

Demgegenüber wird auf deutſcher Seite
nach wie vor der Standpunkt vertreten, daß
eine Abſchlußzahlung nicht in Frage kommen
könne, ferner ſei die Tributfrage nach deut-
ſcher Auſfaſſung lediglich eine die europäiſchen
Mächte angehende Angelegenheit. Die Ver-
koppelung der Tributfrage mit der inter-
alliterten Schuldenfrage würde den gegen-
wärtigen ungeklärten Zuſtand mindeſtens bis

zum nächſten Frühjahr, dem Zeitpunkt der
Regierungsübernahme des neuen Präſidenten
der Vereinigten Staaten, aufrechterhalten.
Aus allen dieſen Gründen könnten irgend-
welche Vorſchläge in dieſer Richtung von der
deutſchen Regierung nicht angenommen wer
den.

Die Sitzung des Büros der Lauſanner
Konferenz, an der anfänglich der Reichs-
finanzminiſter und Staatsſekretär von Bülow
teilnahmen, dauerte vormittags bis gegen
13 Uhr und wurde gegen 154 Uhr wieder
aufgenommen. Die beiden deutſchen Ver-
treter verließen vorzeitig die Sitzung.
Zwiſchen den Vertretern der übrigen Mächte
fand ſodann ohne Teilnahme der deutſchenertreter eine längere Ausſprache ſtatt.

Eine Ueberbrückung der Gegenſätze iſt
nicht erfolgt. Die Verſchärfung der Lage
durch die neue Fordernng der Glänubiger-
mächte auf endgültige Regelung der Tribut-
frage erſt im Zuſammenhang mit der inter
alliierten Schuldenfrage, wird auch in eng-
liſchen Kreiſen als eine außerordentliche
Verwicklung der Geſamtlage beurteilt.
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath

und Staatsſekretär von Bülow wurden kurz
nach der Vormittagsſitzung vom engliſchen
Außenminiſter zu ſich zum Frühſtück gebeten.

Frankreich beſteht auf Zahlung.
Die Nachmittags- Verhandlungen wurden

von den Engländern mit ungewöhnlicher
Beſchkeunigung und Nachdruck geführt. Die
franzöſiſche Regierung ſoll nach Mitteilung
von unterrichteter franzöſiſcher Seite folgen-
den Vorſchlag gemacht haben:

Die deutſche Regierung verpflichtet ſich
zu zwei Zahlungen. Die erſte Zahlung er-folgt als Beitrag Deutſchlands zu der vor
geſehenen gemeinſamen Kaſſe ſämtlicher
Mächte für den Wiederanfbau Europas. Diezweite Zahlung gilt als Reſtzahlung
Deutſchlands für die Tribute und wird bei
der Baſeler B.J.3. hinterlegt. Auf der
Grundlage dieſer zweiten deutſchen Zah-
lung tritt die engliſche und franzöſiſche Re
gierung an die amerikaniſche Regierung
mit dem Vorſchlag heran, dieſen Betrag als
die Abſchlußzahlung Englands und Frank-
reichs für die geſamten interalliierten
Schulden anzuſehen. Die amerikaniſche
Regierung würde damit im Falle der An-
nahme dieſes Vorſchlages ihre Forderungen
an die engliſche und franzöſiſche Regierung
als erledigt betrachten. Sollte dagegen die
amerikaniſche Regierung dieſen Vorſchlag
ablehnen, ſo würde Deutſchland weiterhin
verpflichtet bleiben, an die europäiſchen
Gläubigermächte diejenige Summe zu
zahlen, die dieſe an die Vereinigten Staaten
zu leiſten haben.

Die franzöſiſche Regierung verzichtet ſo-
mit nach dieſem Plan auf ihren „Ueberſchuß“
aus den deutſchen Tributzahlungen, den ſo-genannten „Solde nette“,

Nach weiteren Meldungen beſtätigt ſich,
daß die franzöſiſche Regierung auf ihrer For-
derung auf eine gleichzeitige gemeinſame
Regelung des interalliierten Schulden- und
Tributproblems beſtehe. Aus gut unter-
richteten franzöſiſchen Kreiſen erfährt die
TelegraphenUnion, daß Herriot in den Be

Jm Stadionsbad zu Müslowitz (Oſtober-
ſchleſien) wurde am Mittwoch nachmittag
ein deutſcher Sportler von einem polniſchen
Offizier erſchoſſen. Jn den Reſtaurations-
räumen ſaßen polniſche Offiziere, die jedoch
nicht als ſolche zu erkennen waren, da ſie
wie die übrigen Gäſte Badeanzüge trugen.
Als ſie ihre Zechen nicht bezahlen wollten,
kam es zu Meinungsverſchiedenheiten mit
einigen am Nebentiſch ſitzenden deutſchen
Sportlern. Es ſoll dabei die Aeußerung
gefallen ſein, daß man dieſe Geſellſchaft,
wenn ſie nicht bezahlen wollte, hinaus-
werfen müſſe. Die Sportler gingen dann
wieder ins Bad. Einer der polniſchen Offi
ziere, Kucharzki, holte aus ſeiner Kabine
ſeinen Revolver und ſtreckte einen der

Sportler, den 26jährigen Fleiſchergeſellen
Emil Winterſtein aus Müslowitz, den Sohn
eines angeſehenen Fleiſchermeiſters nieder.
Der Schuß drang dem Winterſtein in die
Schläfe. Um 21 Uhr abends iſt er dann im
Krankenhaus verſtorben.

Nach dem Mord flüchtete der Offizier in
ſeine Kabine. Nur durch das Eingreifen
der Polizei und des Beſitzers der Bade-
anſtalt konnte der polniſche Offizier vor der
erregten Menge, die ihn lIynchen wollten,
in Sicherheit gebracht werden. Er wurde der
Gendarmerie ausgeliefert.

Dies iſt ſchon der zweite Sohn der Fa-
milie W., der durch polniſche Kugeln ge-
fallen iſt.

Schließung der Berliner Univerſität.
Jn der Berliner Univerſität iſt es am

Donnerstag wieder zu Krawallen gekom-
emn. Bei dem Stehkonvent um 11 Uhr ſtan-
den ſich die beiden Gruppen von national-
ſozialiſtiſchen und linksgerichteten Studen-
ten gegenüber. Rufe, wie „Deutſchland
erwache“, „Juda verrecke“, Juden raus“,
„Hitler verrecke“ u. a. ertönten. Lieder
wurden geſungen. Der Rektor verſuchte,
zwiſchen beiden Gruppen zu vermitteln und
ſie zum getrennten Abmarſch nach den Lin-
den und der Dorotheenſtraße zu veranlaſſen.
Beim Abmarſch entſtand jedoch ein Durch-
einander, und daraus entwickelte ſich eine

allgemeine Schlägerei,

in deren Verlauf vier linksgerichtete und
ein nationalſozialiſtiſcher Student Ver-
letzungen davontrugen. Dem Rektor gelang
es noch einmal, wenigſtens in der Univerſi-
tät die Ordnung wieder herzuſtellen und den
Abmarſch der feindlichen Studentengruppen
durchzuſetzen.

Außerhalb des Univerſitätsgebändes ſetz-

Beſprechung zuſammen. Jm Verlauf
Beſprechung gaben die Vertreter der
demokratiſchen, der kommuniſtiſchen und der
Studentengruppe der SAP. ſowie die repu-
blikaniſche Studentengruppe eine Erklärung
ab, in der es u. a. heißt, nach Anſicht der
linksſtehenden Gruppen ſeien bisher alle
Zuſammenſtöße an der Berliner Univerſi-
tät durch national ſozialiſtiſche Provokationen
hervorgerufen worden. Die linksgerichteten
Studentengruppen hätten nach wie vor
keinerlei politiſches Jntereſſe an den Raufe-
reien und würden ihre bisherige Verhal-
tungsweiſe, d. h. die Vermeidung jeglicher
Provokationen, fortſetzen. Die Führer der
nativnal ſozialiſtiſchen Studenten erhoben die
Forderung, daß die Juden die Univerſität
räumen müßten und hoben hierbei beſon-
ders hervor, daß ſie nicht von ihrer Min-
deſtforderung abgingen, nach der die Juden
nicht mehr im Veſtibül bleiben dürften.

Der Rektor lehnte beide Forderungen ab
Die Univerſität wird bis Sonnabend ge-
ſchloſſen bleiben.

dieſer
ſozial-

ten ſich die Zuſammenſtöße fort und nun- Am Freitag wird der Senat zuſammen-
mehr griff die Polizei mit dem Gummi- treten und zu den Vorgängen Stellung
knüppel ein. Die Tore der Univerſität nehmen. Wenn die Nationalſozialiſten an
waren inzwiſchen geſchloſſen worden. Später ihren Forderungen feſthalten ſollten, ſo
wurde bekanntgegeben, daß auf Anweiſung wird die Univerſität bis Semeſterſchluß
des Rektors die Univerſität am Donnerstag geſchloſſen bleiben. Das bedentet, daß
und Freitag geſchloſſen bleibt. dieſes Semeſter für die Studenten an der

Am Nachmittag trat der Rektor mit den Berliner Univerſität nicht angerechnet
Führern der Studentenverbände zu einer werden würde.

ſprechungen folgenden Standpunkt vertreten den. Die franzöſiſche Regierung lege keinen
hat.

Die franzöſiſche Regierung vertritt die
Auffaſſung, daß eine endgültige Löſung der
Tributfrage im Rahmen der geſamten Jnterx-
eſſen ſämtlicher Mächte gefunden werden
kann. Sie kann unter keinen Umſtänden auf
den Grundſatz des unlösbaren Zuſammen-
hanges zwiſchen den interalliierten Schulden
und der dentſchen Tributfrage verzichten.
Dieſe Auffaſſung werde auch von der eng-
liſchen Regierung geteilt. Die beiden großen
europäiſchen Gläubigermächte würden in die-
ſer Haltung durch Mitteilungen von ameri-
kaniſcher Seite beſtärkt, nach denen die
amerikaniſche Regierung eine vollſtändige
Streichung der interalliierten Schulden nach
wie vor ablehne.

Die deutſche Forderung auf Anerkennung
der Gleichberechtigung Deutſchlands in der
Abrüſtungsfrage ſei ſowohl von franzöſiſcher
wie auch von engliſcher Seite als unannehm-
bar abgelehnt worden. Dieſe Frage könneausſchließlich im Rahmen der Genfer Ab-
rüſtungskonferenz behandelt werden. Jedoch
würde die franzöſiſche Regierung ſich bereit
erklären, in die offizielle Schlußerklärung
der Lauſanner Konferenz dem Wunſch auf
eine gerechte Löſung des Abrüſtungs-
problems aufzunehmen, um damit in ge-
wiſſem Sinne dem deutſchen Standpunkt ent-
gegenzukommen.

Jn den Beſprechungen ſei eingehend über
die Frage der deutſchen Abſchlußzahlung,
deren Höhe, Ausgabe und Bedingungen
zwiſchen den Gläubigerſtaaten beraten wor-

Wert darauf, ob dieſe Summe nun vier, fünf
oder ſechs Milliarden betrage, halte jedoch an
dem Grundſatz der Zahlungsverpflichtung
Deutſchlands feſt. Sollte die deutſche Regie-
rung nicht in der Lage ſein, ſich mit Bar-
zahlungen an dem „Fonds commun“ für den
Wiederaufbau Europas zu beteiligen, ſokönnten ſtatt deſſen wirtſchaftliche Vorteile,
die Deutſchland bieten könnte, angenommen
werden.

Bei der vorſtehenden Meldung iſt ſtets
zu beachten, daß ſie aus franzöſiſcher
Quelle ſtammt.

Unerwarteter Beſuch Herriots
bei Papen.

Die Sitzung des Büros der
Konferenz unter Vorſitz von
wurde kurz vor 18 Uhr für eine Stunde
unterbrochen. Während der Unterbrechung
begab ſich Herriot überraſchend in Begleitung
ſeines Kabinettchefs in das Hotel Savoy zu
einer Unterredung mit dem Reichskanzler
und den deutſchen Miniſtern. Dieſer unvor-
hergeſehene Beſuch wurde allgemein dahin
ausgelegt, daß auf engliſchen Vorſchlag jetzt
die letzten Verſuche unternommen werden,
eine direkte Einigung zwiſchen der deutſchen
und franzöſiſchen Regierung herbeizuführen.

Die Verhandlungen zwiſchen Herriot und
dem Kanzler dauerten faſt eine Stunde.
Ueber den Verlauf dieſer Unterredung, ſo-
wie über den geſamten gegenwärtigen Stand

Lauſanner
Macdonald

der Beſprechungen wird von den Beteiligten
abſolutes Stillſchweigen bewahrt.

Gleich nachdem- Herriot das Hotel verlaſſen
hatte, ſand eine Beſprechung der maßgeben-
den Mitglieder der dentſchen Abordnung
ſtatt. Herriot reiſt am Donnerstagabend nach
Paris ab. Er beabſichtigt, Sonnabendfrüh
wieder in Lauſanne einzutreffen und am
Sonnabendnacht wieder nach Paris zurück-
zureiſen, um am Sonntag an den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten für Briand teilzu-
nehmen. Am Sonntagabend kehrt er dann
wieder nach Genf zurück.

Deutſchland lehnt ab.
Die verſchiedenen Vorſchläge, die im Laufe

des Donnerstag von der Gegenſeite der
deutſchen Delegation unterbreitet worden
ſind, waren nach Mitteilung von deutſcher
Seite nicht geeignet, das von Deutſchland auf
dieſer Konferenz angeſtrebte Ziel der end
gültigen Regelung der Tributfrage zu er
reichen. Dieſe Vorſchläge würden lediglich
die gegenwärtig in der Welt beſtehende Un
klarheit und Unſicherheit verewigen und in
keiner Weiſe zu der jetzt ſo dringenden Wie
derherſtellung des Vertrauens führen. Die
deutſche Delegation war daher nicht in der
Lage, ſich auf die Linie dieſer Vorſchläge zu
ſtellen.

Die Gläubigermächte treten im Laufe des
Donnerstagabend von neuem zu einer inter-
nen Beſprechung zuſammen mit der Abſicht,
über einen einheitlichen gemeinſamen Vor-
ſchlag zu verhandeln. Dieſen beabſichtigen
die Gläubigermächte der deutſchen Delega-
tion vorzulegen, falls unter ihnen eine
Einigung zuſtande kommen ſollte.
Die Gerüchte, nach denen von deutſcher
Seite ein Angebot oder ein Vorſchlag erfolgt
ſei, werden auf deutſcher Seite auf das ent
ſchiedenſte dementiert,

Ueber die Abreiſe des Reichskanzlers iſt
noch keinerlei Entſcheidung gefallen, jedoch
wird er, falls er überhaupt einige Tage nach
Berlin fahren ſollte, nicht vor Sonnabend-
abend abreiſen.

Die kleineren Gläubigerſtagten fordern
Zahlungsaufſchub von Amerika.

Der bekannte franzöſiſche Journaliſt Per-
tinax meldet im Londoner „Daily Tele-
graph“, daß die kleineren Gläubigerſtaaten
Deutſchlands, die durch die Einſtellung der
Tributzahlungen bedeutende Einnahmen
verlieren, Amerika mitgeteilt hätten, ſie
ſeien angeſichts Wer nan gren Lage nicht
imſtande, ihre am Fuli fälligen Zahlungen an Amerika u reiſten. Dieſe Staaten

forderten daher eine Verſchiebung des
Zahlungstermins bis zum Ende des laufen-
den Jahres. Die Antwort der Vereinigten
Staaten ſei noch nicht eingegangen.

Ueberbrückungskredit für das Keich:
125 Millionen.

Wie verlautet, haben zwiſchen dem Reich
und einem inländiſchen Bankenkonſortium
unter Führung der Reichsbank Verhandlun-
gen über einen Ueberbrückungs ;kredit ſtatt-
gefunden, die am Donnerstag nachmittag zum
Abſchluß führten. Das Bankenkonſortium
gewährt dem Reich danach einen Ueber-
brückungskredit von 125 Millionen. Dieſer
Ueberbrückungskredit iſt vor allem dazu be-
ſtimmt, für den Juli-Ultimo wegen der ge-
ringeren Stenereingänge als Kaſſenaushilfe
zu dienen.

Daß der Kredit trotz der ſchweren Be-
laſtung des Volkes durch die letzte Steuer-
notverordnung notwendig geweſen iſt, be
weiſt, in wie troſtloſem Zuſtande die Brü-
ningregierung. die Reichsfinanzen hinter-
laſſen bat und daß die jetzigen Neubelaſtun
gen nicht nur unvermeidlich waren, ſondern
noch nicht einmal ausreichten, um die Reichs
kaſſe flüſſig zu halten und alſo die BVeichs-
geſchäfte fortführen zu können



(Von unſerem Pariſer BVertreter.)
Die Iſolierung Frankreichs, die bereits

nach der der offiziellen fran
zöſiſchen Reparationstheſe ſicher war, iſt durch
den Hoover-Appell zur Tatſache geworden.
Wie eine Bombe hatte dieſe neue Jnter-
vention des amerikaniſchen Präſidenten in
Frankreich eingeſchlagen, und obwohl von
Waſhington ausdrücklich erklärt wird, daß
die Abrüſtungsforderungen des amerika-
niſchen Memorandums in keiner Beziehung
zu Amerikas Stellungnahme zu den inter-
alliierten Kriegsſchulden ſtünden, verkennt
man in Frankreich den Zuſammenhang
zwiſchen Genf und Lauſanne nicht. Man faßt
den amerikaniſchen Plan als ein Ultimatum,
Drohung und die einzige Bedingung auf,
unter welcher Amerika der Streichung der
franzöſiſchen Kriegsſchulden zuſtimmen
würde. Weder über die faktiſche Jſolierung
der franzöſiſchen Delegativnen in Genf und
Lauſanne noch über die Jſolierung Frank-
reichs in der Welt überhaupt macht man ſich
in Frankreich noch Jlluſionen. Die Hoff-
nungen auf Reparationen ſind nahezu auf-
gegeben. Und die Hoffnung auf Streichung
der Kriegsſchulden hat durch den Hoover-
plan für Frankreich einen unerhört bitteren
Beigeſchmack erhalten.

Die hauptſächliche Sorge der franzöſiſchen
Politiker iſt fetzt, die außenpolitiſch ſchwierige
Lage Frankreichs nach innen zu entſchuldigen
bzw. auszunutzen. Noch hat die Oppoſition
die Attacke gegen Herriot nicht eröffnet. Sie
legt augenblicklich keinen Wert darauf, ſon
dern verſucht zunächſt nur, durch ihre Preſſe
die Oeffentlichkeit derartig zu beeinfluſſen,
daß Herriot von ſeinem begonnenen außen-
politiſchen Weg und ſeinen gewagten Ver-
ſicherungen über die Feſtigkeit des fran
zöſiſchen Standpunktes zum keinen Schritt
und um kein Zugeſtändnis mehr zurückgehen
kann, ohne ſofort im Lande in Mißkredit zu
geraten. Herriot ſoll ſich, ſo wollen es die
Nationaliſten, ſelbſt zu Fall bringen.

Daneben legt die franzöſiſche nationali-
ſtiſche Preſſe augenſcheinlichen Wert darauf,
die Spannung zwiſchen Frankreich undAmerika beſonders herauszuheben und auf
die amerikaniſche Politik offen zu ſchimpfen.
„Hovovers Plan iſt nichts als Wahldemago-
gie“ („Echo de Paris“). „Herrn Hoover ge-
nügt es nicht, durch ſein famoſes Morato-
rium die Weltwirtſchaftskriſe organiſiert zu
haben. Die Amerikaner fallen uns allmählich
auf die Nerven.“ („Avenir“). „Man muß
mit dieſer Wahnſinnspolitik und der Dik-
tatur des Weißen Hauſes, die uns zu den
ſchlimmſten Kataſtrophen geführt hat, ein
Ende machen. Nein, Herr Hvoover, wir machen
nicht mit.“ („Homme Libre „Man will
Frankreich die Möglichkeit nehmen, ſeine
Grenzen zu verteidigen und zwingt ihm
allein die geſamten Koſten der Wiederher-
ſtellung der Wirtſchaft auf.“ („Ami du
Peuple“).

Die Regierungspreſſe bleibt in vorſichtiger
Zurückhaltung und nur die ausgeſprochene
Linkspreſſe ſtimmt dem Hoover-Vorſchlag zu.
Die bejahenden Stimmen ſind gegenüber
den verneinenden, was die Preſſe angeht, in
ſtarker Minderzahl, ſo daß der beabſichtigte
Zweck zweifellos erreicht wird, die öffentliche
Meinung in Frankreich aufzuhetzen, zu ver-
wirren und ihr weiter die tatſächliche politiſche
und wirtſchaftliche Lage der Welt zu ver-
ſchleiern.

Unglaublich ſind die Auslaſſungen über
die Abrüſtungsfrage, die bei dieſer Gelegen-
heit der Oeffentlichkeit wieder vorgeſetzt wer-
den. Die ſchwerinduſtrielle Zeitung „Débats“
ſchreibt wörtlich: „Wir können keiner Herab-
ſetzung unſerer militäriſchen Kräfte zu-
ſtimmen, ſolange man ſich nicht vor allem mit
den Rüſtungen Deutſchlands befaßt hat, das
nicht nur die militäriſchen Klauſeln des
Friedensvertrags verletzt hat ſondern das
durch die Organiſation von Hilfstruppen aller
Art ſeine militäriſche Macht in großen
Proportionen vermehrt.“ Noch immer er-
zählt man dem Mann im Volke Märchen von
ungeheueren Geheimrüſtungen Deutſchlands
und gewinnt ſich im Lande mit dieſer einzigen
gefälſchten Begründung Anhänger für die
Nichtabrüſtung Frankreichs.

Dieſe falſche Unterrichtung der Oeffent-
lichkeit iſt in Frankreich ſeit Jahren gepflegt
worden. Unter der franzöſiſchen Bevölkerung
wiſſen 75 Prozent nicht, daß Deutſchland nur
noch ein 100 000köpfiges Heer, keine Kriegs-
luſtflotte, keine ſchweren Geſchütze und Tanks
und keine allgemeine Wehrpflicht mehr be-
ſitzt. Kein Wunder, wenn man geſprächsweiſe
von Franzoſen immer wieder hört: „Was
fürchten die Deutſchen, wenn ſie wirklich auch
etwas weniger gerüſtet ſind als vor dem
Kriege, Frankreich wird Deutſchland nicht an-
greifen. Frankreich dagegen muß dauernd
einen „neuen“ deutſchen „Ueberfall“ fürchten.“

Das iſt die Anſicht über die Abrüſtung, die

Herriot in der Enge.

mindeſtens örei Vierteln der franzöſiſchen
Bevölkerung heute eigen iſt. Sie iſt die
Frucht der jahrelangen Wühlarbeit der
Rüſtungsintereſſenten. Auf ſie geſtützt, macht
man nationaliſtiſche Politik und nimmt in
kurzer Zeit nichtnationaliſtiſchen Regierungen
die Lebensmöglichkeit. Auch die ſogenannten
Linkswahlen ändern nichts an der Tatſache.
Ueber die Notwendigkeit der „Sicherheit“ iſt
infolge dieſer Wühlarbeit auch mit den meiſten
eingeſchworenen franzöſiſchen „Linkswählern“
nicht zu reden. Aus dieſer verzerrten öffent-
lichen Meinung, von ihnen ſelbſt erzeugt,
haben die ſich hinter dem franzöſiſchen „Na-
tionalismus“ verbergenden mächtigen Jnter-
eſſenmächte der Rüſtungsinduſtrie und der
Banken ein Druckmittel zu machen ver-
ſtanden. Mit ihm ſoll auch Herriot nieder-
gezwungen werden.

Wie? Die Situation iſt einzigartig. Ver-
ſteht ſich Herriot in Genf und Lauſanne zu
Zugeſtändniſſen, ſo macht die nationaliſtiſche
Propaganda im Lande daraus außenpolitiſche
„Mißerfolge“ und gar „Verrat an der Sicher-
heit und dem Frieden des franzöſiſchen Vol-

Preußen lehnt die
Der grenßttge Jnnenmintſter Severin

hat das ſ liche Erſuchen des Reichsinnen
miniſters, den ſozialdemokratiſchen „Vor-
wärts“ und das rheiniſche Zentrumsblatt
„Kölniſche Volkszeitung“ für je fünf Tage
zu verbieten, abgelehnt. Preußen wird nun
mehr den zuſtändigen Senat des Reichsgerichts
anruſen, da es die rechtlichen Vorausſetzungen
für ein Verbot der beiden genannten Blätter
als nicht gegeben erachtet.

Jn der Begründung
erklärt Severing u. a.: „Jch vermag nicht
anzuerkennen, daß tie beanſtandeten
Veröffentlichungen der Herr Reichspräſident
oder die Reichsregierung beſchtmpft oder bös-
willig verächtlich gemacht würden; auch ſehe
ich in dieſen Veröffentlichungen keine Ge-
fährdung lebenswichtiger Intereſſen des
Staates durch die Behauptung unwahrer oder
entſtellter Tatſachen.“
„Zur Erfüllung des Tatbeſtandes der
Preſſenotverordnung fehle es auf alle Fälle
an dem ſubjektiven Merkmal der Böswillig-
keit. Trotz aller e äre der Kritik liege auf
der Hand, daß die in ihr enthaltenen Motive
rein nationalem Jntereſſe, vor allem auch der
Sorge um Deutſchland entſprungen ſeien.“

Wenn nur auch früher dieſer Maßſtab
der „Böswilligkeit“ angewandt worden wäre,
dann hätte es nie eine Beeinträchtigung der
ſachlichen Preſſearbeit gegeben!

Preußiſche Durchführungs-
beſtimmungen.

zur zweiten Verorbnung gegen politiſche
Ausſchreitungen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern am 29. Juni d. J. zur zweiten Ver
ordnung des Reichspräſidenten gegen politiſche
Ausſchreitungen vom 28. Juni und zur Ver-
ordnung des Reichsminiſters des Jnnern
über Verſammlungen und Aufzüge vom
28. Juni 1932 Verordnungen erlaſſen, die die
Zuſtändigkeit für das Verbot öffentl poli
tiſcher Verſammlungen und für die Beſchlag
e und Einziehung von Plakaten uſw.
regelt:

Zeitungsverbote ab.
t ändig für das Verbot öffentlicher

politiſcher Verſammlungen und von Ver-
ſammlungen und Aufzügen unter freiem

ſowie für die Genehmigung ſolcher
eranſtaltungen unter ken ſtatt eines

Verbots nach 8 1 der Verordnung des Reichs-
miniſters des Jnnern über Verſammlungen
und Aufzüge vom 28. Juni 1932 (Reichsgeſetz-
blatt I S. 339) ſind in Stadtkreiſen und Orten
mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung die Orts-
polizeibehörden, im übrigen dieLand räte. Zuſtändig zur polizeilichen Be
ſchlagnahme und Einziehung von Plakaten,
Flugblättern und Flugſchriften gemäß 8 3
der Verordnung ſind außer den Ortspolizei-
behörden auch die Landräte und der Polizei-
präſident Landeskriminalpolizeiſtelle T
in Berlin. Die Beſchlagnahme und Einzie-
hung erſtreckt ſich auf den Bereich der an-
ordnenden Behörde. Wird die Beſchlagnahme
und Einziehung vom Polizeipräſidenten
Landeskriminalpolizeiſtelle J in Berlin
ausgeſprochen, ſo erſtreckt ſich die Wirkung
der Maßnahme auf das ganze Staatsgebiet.

Wahrſcheinlich Cinſpruch des

preußiſchen Stagksrais gegen die
Amneſtie.

Der Verfaſſungsausſchuß des preußiſchen
Staatsrats hat am Donnerstagabend die
vom preußiſchen Landtag beſchloſſene Am-
neſtievorlage beraten. Er beſchloß, die Ab-
ſtimmung darüber am Freitagnachmittag
vorzunehmen, damit die Fraktionen ſich in
zwiſchen nochmals mit dem Geſetzentwurf be-
ſchäftigen könnten. Wie verlautet, ſind in der
Ausſprache von verſchiedenen Seiten Be-
denken gegen den Entwurf in ſeiner jetzigen
Geſtalt vorgebracht worden, beſonders auch
gegen den vorgeſehenen Amneſtieausſchuß
des Landtages. Es hat den Anſchein, als ob
ſich eine Mehrheit des Ausſchuſſes für die
Einlegung des Einſpruches entſcheiden wird.
Sollte auch der Staatsrat ſelbſt den Ein
ſpruch beſchließen, ſo müßte die Amneſtie
vom Landtag mit Zweidrittel-Mehrheit an-

genommen werden.

kes“. Beharrt er aber ſtarr auf ſeinem
augenblicklichen Standpunkt, ſo entſteht die
Frage, wie ſich dieſe Haltung parlamentariſch
auswirken wird. Die Tatſache, daß die Mehr-
heit der eigenen Partei Herriots, die Radikal
ſozialiſten, ſich ſoeben für Nachgeben ausge-
ſprochen hat, und daß Herriots Regierung
gerade von der einzigen Partei parlamen-
tariſch gehalten wird, die in Frankreich für
die Abrüſtung iſt, nämlich den Sozialiſten,
macht Herriots Lage auch parlamentariſch ſehr
ſchwierig. Wie werden die Sozialiſten ant-
worten, wenn Herriot in Genf und Lauſanne
auf einem bloßen Nein verharrt?

Eine Regierungskriſe ſteht alſo drohend
am Horizont. Ob und welche Wendung die
franzöſiſche Außenpolitik erhalten wird, iſt
unmöglich vorauszuſagen. Feſtſteht jeden-
falls, daß die Stellung Herriots durch die
noch immer nicht aufgegebenen Hoffnungen
der Nationaliſten die internationalen Ver-
handlungen in der früheren Weiſe auch dies-
mal zum Scheitern bringen zu können, nicht
nur außenpolitiſch, ſondern auch innenpoli-
tiſch ſehr gefährdet iſt. Daraus erklärt ſich
auch, daß Herriot es jetzt nicht zu dem bereits
allgemein erwarteten Abbruch der Lauſanner
Konferenz kommen ließ, ſondern weiteren
Verhandlungen zuſtimmte: er will Zeit ge-
winnen und ſeinen jetzigen Zwiſchenaufent-
halt in Paris dazu benutzen, um zunächſt ſeine
Stellung in der Kammer zu ſichern. Aber
auch, wenn ihm das gelingt, bleibt die Frage,
wie Frankreich ſich ſchließlich in Lauſanne
ſtellen wird, durchaus zweifelhaft. W. S.

Polniſche Drohungeu.
Der Prediger bei der Meſſe in der pol-

niſchen Stanislauskirche in Langfuhr er-
klärte: „Jch hoffe, daß in Kürze das Ziel
der akademiſchen polniſchen Jugend in Dan-
zig erreicht ſein wird, daß auf dieſer pol-
niſchen Erde polniſches Militär ſteht und die
alte polniſche Tradition im alten polniſchen
Danzig fortgeſetzt wird. Angeſichts des
Altars leiſte jeder in ſeinem Herzen den
Treuſchwur, nicht eher zu ruhen, bis der
letzte Deutſche von hier gegangen iſt und an
ſeine Stelle gute polniſche Katholiken ge-
treten ſind“.

Jm Chriſtlichen Hoſpiz „Danziger Hof“
bei der Feier der Akademie führte in Ver-
tretung des in Genf weilenden Vertreters
Polens in Danzig, Dr. Straßburger, Rat
Salicki etwa u. a. folgendes aus: „Das an
Polen begangene Unrecht wird wieder gut-
gemacht werden, nicht nur die Polen in Dan
zig, ſondern auch die vom germaniſchen Haß
geknechteten Brüder aus Oſtpreußen werden
wieder in den Schoß des polniſchen Vater
landes zurückkehren. Es kommt der Tag, ja,
er iſt ſchon angebrochen, da die unter dem
Germanismus leidenden polniſchen Teile
Oſtpreußens ihrem Vaterlande zurückgegeben
werden.“

Der Vertreter des Wojewoden (Oberpräſi-
denten) von Pommerellen ſagte u. a.: „Polen
will keinen offenen Krieg, aber Polen iſt ge-
rüſtet. Es gibt Staaten, die es nicht ungern
ſehen werden, wenn Deutſchland eine Lehre
erteilt wird. Jch denke an Frankreich, dem
Deutſchland gedroht hat, nicht mehr zahlen
zu wollen. Man wird aber anders zu ſeinem
Geld kommen und dabei vielleicht ein beſſeres
Geſchäft machen als Deutſchland ſich träumen
läßt. Harrt aus, bis die Stunde der Freiheit

ſchlägt. Es wird nicht mehr lange dauern.
Allen, die ſich uns heute entgegenſtellen, rufe
ich ein „hüte dich“ zu. Jch höre auf, denn ich
möchte nicht mehr ſprechen als gut iſt. Es
geht viel Wichtiges vor ſich!“

Ein Oberſt, Vertreter des polniſchen
Oberkommandos in Thorn erklärte: „Jch
überbringe die Wünſche des geſamten pol-
niſchen Militärs aus Pommerellen. Wir
alle hoffen und wünſchen, daß vom Danziger
Rathaus polniſche Fahnen wehen werden,
während die Straßen dröhnen vom feſten
Schritt des einziehenden polniſchen Militärs.“

Das Ende der Preisbindung.
Die Verordnungen des Preiskommiſſars

bleiben in Kraft.
Reichskommiſſar für Preisüber-
teilt mit: „Gemäß der 4. Verord-

nung des Reichspräſidenten zur Sicherung
von Wirtſchaft und Finanzen und zum
Schutze des inneren Friedens vom 8. Dezem-
ber 1931 1. Teil S 8 läuft am 30. Juni 1932
die Friſt ab, innerhalb der gebundene Preiſe
unter Aufrechterhaltung der Preisbindung
nicht erhöht und fernerhin neue Bindungen
für ſolche Preiſe, für die bei Jnkrafttreten
des Kapitels 1 der genannten Verordnung
eine Bindung nicht beſtand, nicht vorgenom-
men werden dürften. Zahlreiche Anfragen
veranlaſſen den Reichskommiſſar für Preis-
überwachung darauf hinzuweiſen, daß die
von ihm erlaſſenen Verordnungen und Ab-
ordnungen ſowie die von ihm mit einzelnen
Wirtſchaftsverbänden getroffenen Verein-
barungen über den 1. Juli 1932 hinaus in
Kraft bleiben. Die Aufhebung dieſer Ver-
ordnungen, Anordnungen und Vereinbarun-
gen wird im Einzelfalle dann erfolgen, wenn
es die Wirtſchaftslage zuläßt oder erfordert.“

Die Reichsbahn im Mai 1932.
Nach dem amtlichen Nachrichtenblatt der

Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft beliefen ſich
die Betriebseinnahmen der Reichsbahn im
Monat Mai 1932 auf insgeſamt 243 357 000
Reichsmark, davon aus Perſonen- und Ge-
päckverkehr 90 818 000 RM. und Güterverkehr
134 568 000 RM. Demgegenüber beliefen ſich
die Ausgaben im Berichtsmonat auf ins-
geſamt 312 567 000 RM., die ſich zuſammen-
ſetzen aus Ausgaben der Betriebsrechnung
in Höhe von 297 478 000, Dienſt der Schuld-
verſchreibungen und Anleihen 2 333 000 RM.
ſowie feſte Laſten 12756 000 RM. Die
Monatsrechnung ſchließt ſomit mit einer
Mehrausgabe von 69,2 Millionen RM. ab.

Die im Mai 1932 aufgekommenen Ge-
ſamteinnahmen waren um 13 Millionen
Reichsmark höher als im April 1932, blieben
aber um 98 Millionen RM. hinter dem Mai-
Ergebnis des Jahres 1931 und um 210 Mil-
lionen RM. hinter den entſprechenden Ein-
nahmezahlen des Jahres 1929 zurück. Die
Steigerung der Einnahmen im Perſonen-
und Gepäckverkehr ergibt ſich aus regerem
Ausflugs- und Pfingſtreiſeverkehr, das Mo
natsergebnis weiſt jedoch gegenüber 1931
einen Rückgang von 21 Prozent auf. Der
Güterverkehr war unverändert ſchwach. Die
Mindereinnahmen belaufen ſich im Berichts-
monat auf 32,8 Proz. gegenüber 1931 und auf
52,9 Prozent gegenüber 1929. Die im Mai
fällig gewordenen Verpflichtungen hielten
ſich im Rahmen der in den Vormonaten ent-
ſtandenen Aufwendungen.

Der
wachung

T Keichshaushaltsplan durch Ro
verordnung.

Nachdem der Reichsrat am 28. Juni den
Entwurf eines Reichshaushaltsgeſetzes für
das Rechnungsjahr 1932 verabſchiedet hat, hat
nunmehr die Reichsregierung den Reichs-
haushalt für 1932 als Plan durch Notver-
ordnung in Kraft geſetzt.

Der Reichshaushalt ſieht Einnahmen und
Ausgaben in Höhe von 8219 252 800 Reichs-
mark vor.

Jm Rechnungsjahr 1932 dürfen frei
werdende Stellen des unterenund einfach mittleren Dienſtes,ſoweit ſie nicht mit entbehrlichen Beamten,
oder ſoweit ſie nicht im Wege der Verſetzung
oder innerhalb der gleichen Laufbahn im
Wege der Beförderung beſetzt werden, nur
mit Wartegeldempkängern oder mit Wer-
ſorgungsanwärtern beſetzt werden. Das
gleiche gilt für 50 Prozent der freiwerdenden
Stellen des gehoben mittleren Dienſtes. Ent-
ſprechende Beſtimmungen gelten auch für die
Reichspoſt.

Des weiteren wird in dem Haushaltplan
beſtimmt, daß über die letzten 10 Prozent der
im Reichshaushaltplan vorgeſehenen ſach-
lichen Ausgaben nur mit vorheriger Zu-
ſtimmung des Reichsminiſters der Finanzen
verfügt werden darf.

Keine Anrechnung der Gewerkſchafts

beihüfen.

Aus Berlin verlautet: Der Reichs-
arbeitsminiſter hat angeordnet, daß eine
Anrechnung der von den Gewerkſchaften an
ihre Mitglieder geleiſteten Unterſtützungen
auf die Arbeitsloſen- und Kriſen-Unter-
ſtützung nicht erfolgt.

Ein ausgeſprochen gewerkſchaftsfreund
licher Schritt, der den Gewerkſchaften An
laß geben ſollte, ihre Kritik am Reichs-
arbeitsminiſter und Reichskabinett weſent-
lich zu mildern. Denn eine Anrechnung der
Beihilfen, die die Gewerkſchaften ihren er-
werbsloſen Mitgliedern zahlen auf die Er-
werbsloſenunterſtützung hätte einen der
wichtigſten Vorteile der Gewerkſchaftsmit-
gliedſchaft beſeitigt und damit die ganze
Fortexiſtenz der Gewerkſchaften in ihrer
heutigen Form bedroht.

Feuerüberfälle vom Auko
auf nationalſozialiſtiſche Lokale in Berlin.

Kurz nach Mitternacht wurden heute auf
zwei nationalſozigliſtiſche Verkehrslokale in
Berlin-Schöneberg Feuerüberfälle verübt.
Vor einem Lokal in der Zietenſtraße hielten
ſich mehrere Nationalſozialiſten auf. Plötzlich
raſte ein Kraftwagen heran. Die Jnſaſſen
bremſten ſcharf und feuerten acht Schüſſe auf
den Vorgarten des Lokals ab. Wenige Se
kunden ſpäter raſte der Wagen ſchon davon.
Bei zieſem Fenuerüberfall ſollen ſieben Per
ſonen verletzt worden ſein. Sie wurden von
einem Parteiarzt verbunden und dann in
ihre Wohnungen gebracht. Kurze Zeit darauf
wurde allem Anſchein nach aus demſelben
Kraftwagen ein Feuerüberfall auf ein Lokal
in der Hauptſtraße verübt. Der 19fährige
Nationalſozialiſt Kirſchbach erhielt einen
ſchweren Bruſtſchuß, die 22jähsige Frieda
Neuber trug eine Fußverletzung davon. Auch
hier konnten die Täter unerkannt ent-
kommen.

Der Wagen, der zur Ausübung der Tat
benutzt wurde, ſoll kurz zuvor geſtohlen
worden ſein.

Der „vVölkiſche Beobachter zur neuen
Nolverordnung.

Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt zu der
neuen Notverordnung: Es dürfte ſich in
Bälde zeigen, ob der den obſtruierenden
Ländern in der Handhabung der Polizet-
gewalt gewährte Spielraum nicht zum Aus-
gangspunkt neuer Willkür und Sabotage
werde. Es müſſe auffallen, daß die Reichs-
regierung ſich zwar ausdrücklich vorbehalten
habe, unberechtigte örtliche Verbote außer
Kraft zu ſetzen, daß in dieſem Vorbehalt aber
das örtliche Uniformverbot nicht ausdrücklich
mit einbezogen werde. Es gebe nur zwei
Möglichkeiten der kommenden innerpolitiſchen
Entwicklung. Entweder die verantwortlichen
Polizeiminiſter der Länderregierungen tun
ihre Pflicht, oder aber ſie erfüllen ihre Pflicht
nicht. Dann wäre es Sache der Reichs-
regierung, den einzig möglichen Schluß zu
ziehen, daß ein Teil der Länder vorübergehend
unfähig geworden ſei, ſeine polizeilichen Auf
gaben in ausreichender Weiſe zu erfüllen.

Rachklänge zum Sklarekprozeß.
Aus Berlin verlautet: Die Koſten des faſt

zehnmonatigen Sklarekprozeſſes werden an
Gerichtsſtelle mit rund 450 000 Mark genannt.
Von den verurteilten Angeklagten haben bis-
her ſechs die Reviſionsanmeldung ihren An-
wälten übergeben.

Aus Berlin verlautet: Der Fall Sklarekwird von den Nationalſozialiſten zum Anlaß
genommen, geſetzgeberiſche Maßnahmen zu
beantragen, die Ausländer und Oſtjuden von
der Belieferung für die Städte und Kommu-
nalverbände ausſchließen ſollen. Der Antrag
der Nationalſozialiſten wird nach Wieder-
zuſammentritt des Landtags zur Abſtimmung
kommen.

Jm Anſchluß an das Urteil im Sklarek-
prozeß hat Oberbürgermeiſter a. D. Böß
zahlreiche Drohbriefe erhalten. Böß bereitet
eine Rechtfertigung ſeiner Bürgermeiſter-
tätigkeit vor. Der Geſamtverluſt der Stadt
Berlin während der Böß- Herrſchaft wird auf
214 Millionen Mark berechnet.
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Das Doppelleben eines Dentiſten.
Am Abend Stammtiſch und in der Nacht

Verbrecher.
Eine aufſehenerregende Kriminalaffäre

wurde in Neuſalz bei Liegnitz entdeckt. Bei
einem Einbruch in die Nebenſtelle der Kreis-
ſparkaſſe in Lindau wurden die drei Täter
nach heftiger Gegenwehr verhaftet. Zur allge
meinen Ueberraſchung entpuppte ſich der eine
von ihnen als der Dentiſt Helmuth Pachur
aus Lindau und der andere als ein Me-
chanikermeiſter, die beide als angeſehene
Leute galten. Pachur war noch am Abend vor
dem Einbruch von der Schützengilde feiner
Heimatſtadt als beſondere Ehrung ein Ständ-
chen dargebracht worden.

Pachur hatte eine gutgehende Praxis und
erfreute ſich eines guten Rufes. Am Tage
arbeitete er fleißig. Die Abende verbrachte er
in Geſellſchaft der örtlichen Honorativreg.
Nachts ging er, wie ſich jetzt herausſtellte,
mit Maske, Piſtole, Stemmeiſen und Strick-
leiter ausgerüſtet, auf Diebesfahrten aus.
Vier Einbrüche der komplizierteſten Art ſind
ihm bereits nachgewieſen. Es beſteht aber
der Verdacht, daß ein großer Teil der in der
Umgegend in den letzten Jahren verübten
und noch nicht aufgeklärten Einbrüche und
Brandſtiftungen auch auf ſein Konto und das
ſeiner Helfer kommt.

Nach dem jetzigen Stand der vom Neu-
ſalzer Polizeikommiſſar Arndt geführten Er-
mittlungen dürfte Pachur, der vor ſeiner
Ueberſiedlung nach Lindau bis vor fünf
Jahren in Breslau gelebt hat, auch dort ein
ähnliches Doppelleben geführt haben.
Falſche Bewerkung von Grundſtücken

im Devaheimprozeß.
Jm Devaheim- Prozeß kam am Donners-

tag der Entſchuldungsvertrag über 11 Mill.
RM., die die Jmmobilienverwertungs-A.-G.
(Jvag) mit dem Devaheim abſchloß, zur
Sprache. 274 Mill. RM. wurden damals von
der Jvag an die Devaheim eingezahlt. Jhren
Verpflichtungen konnte die Devaheim jedoch
nicht nachkommen, ſondern zahlte nur ſchlep-
pend Teilbeträge. Die Jvag hat im ganzen
einen Verluſt von 6 Mill. RM. erlitten. Die
Staatsanwaltſchaft ſteht auf dem Standpunkt,
daß Generaldirektor Jeppel mit dieſem Ge-
ſchäft lediglich bezweckte, die Jvag zur
Leiſtung der Einzahlung von 226 Mill. RM.
zu veranlaſſen, um dieſe anderweitig zu ver-
wenden.

Von Jeppel war der Jvag als Sicherheit
ein Hypothekenbrief mit der Taxe eines
Grundſtückswertes von 324* Mill. RM. über-
geben worden. Als ſich die Jvag ſpäter an
das Grundſtück halten wollte, erfuhr ſie, daß
das Grundſtück in Wirklichkeit nur etwa
160 000 RM. wert war. Die falſche Taxe
ſollte ſich nach den Ermittlungen der Staats-
anwaltſchaft Generaldirektor Jeppel durch
ſeinen Bruder Paul Jeppel und den Direktor
Kocks von der Mülheimer Baugenoſſenſchaft
habe beſorgen laſſen.

Voch ein veſtechungsprozeß in Berlin.

Am Donnerstag begann in Potsdam der
Prozeß gegen den Stadtbauamtmann Rudolf
Kießling und Genoſſen, der einen umfang-
reichen Beſtechungsſkandal bei der Potsdamer
Tiefbauverwaltung zum Gegenſtand hat. An-
geklagt ſind wegen paſſiver Beſtechung ber
Leiter des Potsdamer Tiefbauamtes Rudolf
Kießling, wegen aktiver Beſtechung der Tief-
bauunternehmer Dübener aus Michendorf,
ferner einige Nebenangeklagte.

Der erſte Verhandlungstag ergab, daß
mehrere Angeſtellte des Potsdamer Bau-
amtes trotz amtlichen Verbotes regelmäßig
Nebenarbeiten übernommen hatten, die ihnen
ganz erhebliche Nebeneinnahmen verſchafft
haben. Dem Angeklagten Kießling werden
vor allem die Durchſtechereien zur Laſt ge-
legt, die ſich bei der Einebnung des Brau-
hausberggeländes für einen großen Straßen-
bau in den Jahren 1926 und 1927 ereignet
haben.

in Berlin.

„Verwundete“ werden abtransportiert.
Die Berliner Techniſche Hochſchule veranſtaltete Luftſchutzübungen, an denen neben

Studenten ſtarke Feuerwehr-, Polizei- und Sanitätsabteilungen teilnahmen.

Selbſtmord Bruno Kaſtners.
Der einſtige herzenbrechende Bonvivank des Films.

In einem Hotel in Bad Kreuznach hat
ſich Donnerstagvormittag der bekannte, im
43. Lebensjahre ſtehende Filmſchanuſpieler
Bruno Kaſtner erhängt. Ueber die Gründe

Bruno Kaſtner.

zu dieſem Selbſtmord iſt noch nichts
Näheres bekannt. Kaſtner weilte ſeit eini-

Wochen zur Erholung in Bad Krenuz-
nach.

Bruno Kaſtner war der Liebling der fil-
miſchen Frühzeit. Lange vor Harry Liedke
und Willy Fritſch war er als eleganter,
herzenbrechender Bonvivant der Mittelpunkt

von Filmen, die damals die naiven Wunſch-
träume des jungen Mädchens von vorgeſtern
erfüllten. Man ſage nicht, das ſei wenig.
Kunſtmaßſtab iſt demgegenüber wenig ange-
bracht. Angemeſſen iſt der Maßſtab der ehr-
lichen, ſauberen Darſtellerarbeit, die von
Bruno Kaſtner immer ſympathiſch und in
Herz und Bügelfalte elegant geleitet wurde.
Beklagenswert iſt der Ablauf dieſes Lebens
in ſeinem Ende. Man weiß die Gründe des
Freitodes nicht, geht aber kaum fehl, wenn
man die Hilfloſigkeit des künſtleriſch arbeiten-
den Menſchen gegenüber dem Zuſammenbruch
aller wirtſchaftlichen Grundlagen mit verant-
wortlich macht.

Vielleicht auch hat ſich hier eines jener auf
der Leinwand ſo beliebten Filmſchickſale in
böſer Wirklichkeit vollzogen: Bruno Kaſtner
war in den letzten Jahren in Filmen kaum
mehr zu ſehen, höchſtens noch in kleinen
Rollen. Er verſuchte dann, auſ der Schau-
ſpielbühne Fuß zu faſſen, aber auch dies ge-
lang wohl nicht recht; wenigſtens ſah man ihn
zuletzt in Filmtheatern im Zwiſchenakt auf
der Bühne auftreten.

Man ſoll nicht Tragik ſuchen, wo nur ein-
facher menſchlicher Ablauf ſtattfand. Und
doch läßt einen die Vorſtellung nicht ganz
los, daß hier etwas mehr geſchah, als nur
dies, daß ein früher vergötterter Liebling der
Leinwand frühzeitig vergeſſen wurde und zu
ſehen mußte, wie anderen die gleichen Herzen
zuflogen, die ihn in Waſchkörben von Ver-
ehrungsbriefen ungefragt ihrer unwandel-
baren Filmliebe verſichert haben.

Die Anklage iſt der Anſicht, daß Kießling
hierbei durch falſche Höhenberechnungen dem
Bauunternehmer Dübener unrechtmäßige
Vorteile verſchafft habe, die Dübener durch
Gelözuwendungen an Kießling vergolten hat.
Für den Prozeß ſind vierzehn Tage in Aus-
ſicht genommen.

Im Tierpark von Löwen zerriſſen.
Aus Kapſtadt wird ein ſchrecklicher Unfall

berichtet, der ſich dort im Groote-Schuur-
Tierpark ereignet hat. Der Tierpark wird
nachts immer abgeſchloſſen. Ein Beſucher
hatte es verſäumt, rechtzeitig den Ausgang

zu erreichen, und fand ſich eingeſchloſſen. Jn
der Dunkelheit ſuchte er nach einem Ausweg
und fiel dabei in einen tiefen Graben, der
die Löwengrube vom Publikum trennte. Als
der Aufſeher am folgenden Morgen in den
Tierpark kam, ſah er zu ſeinem Entſetzen den
von den Löwen zerriſſenen Leichnam.
üchwere Gewikkerſchäden im Hunsrück

Ueber dem Hunsrück ging am Donnerstag
ein ſchweres Gewitter nieder, das über zwei
Stunden dauerte und von wolkenbruchartigem
Regen und Hagelſchlag begleitet war. Be-
ſonders Braunshorn wurde ſchwer betroffen,

wo die Dorfſtraßen von den Waſſermafſſew
überflutet wurden, die alles, was ſie ihnen
in den Weg ſtellte, mitriſſen. Die Straßen
ſind tief aufgewühlt. Sehr ſtark hat die
Frucht auf dem Felde gelitten, ſo daß kaum
noch mit einer Ernte zu rechnen ſein kann.

Jn Rödern wurde durch Blitzſchlag ein
landwirtſchaftliches Anweſen vernichtet. Der
Beſitzer und ſein Perſonal konnten nur das
Vieh retten, während alles andere ein Raub
der Flammen wurde.

Profeſſor Dr. Krohn
Der Neſtor des deutſchen Stahl- und

Brückenbaus.
Der Neſtor des Lehrkörpers der Danziger

Techniſchen Hochſchule und zugleich der Neſtor
des deutſchen Stahl- und Brückenbaus, Geh.
Regierungsrat Dr. ing. h. e. Reinhold Krohn,
tft am Mittwoch im Alter von faſt 80 Jahren
geftorben.

Anſchlag auf i den Rektor

der Wiener Univerſikät.
Während der Enthüllung einer Gedenk-

tafel für Profeſſor Dr. Wettſtein auf dem
Wiener Zentralfriedhof wurde auf den neu
gewählten Rektor der Wiener Univerſität,
Profeſſor Dr. Othenio Abel, ein Attentat
verübt, bei dem der Rektor jedoch unverletzt
blieb. Profeſſor Dr. Abel hielt gerade die
Gedenkrede, als aus dem Zuhörerkreis der
außerordentliche Profeſſor der Zoologie Dr.
Karl Camillo Schneider vorſprang und
einen Schuß auf den Rektor abgab. Er
wollte noch einen zweiten Schuß abfenern,
als der Bürgermeiſter von Wien, Abgeord
neter Seitz, ihm die Hand niederſchlug. Dr.
Schneider wurde ſofort verhaftet. Bei ſeiner
Vernehmung erklürte er, über ſeine Gründe
ſich erſt vor dem Gericht ausſprechen zu
wollen. Profeſſor Schneider wird als ein
ſchrullenhafter Menſch geſchildert. Er hatte
in der letzten Zeit einen Artikel gegen eine
angeblich an der Univerſität herrſchende
Clique verfaßt.

Die Verkeidigungsſchrift war ſchon vorher
ausgearbeitet.

Zrofeſſor Schneider, der am Donnerstag
einen Revolveranſchlag auf Prof. Abel ver-
übte, ſagte bei ſeiner Vernehmung, er
empfinde keinerlei Reue, und es tue ihm leid,
daß die Kugel das Ziel verfehlt habe. Er
habe Prof. Abel deshalb ermorden wollen,
weil dieſer ſeine Berufung auf eine der
beiden ordentlichen Lehrkanzeln der Zoologie
hintertrieben habe. Während des Verhörs
zog Prof. Schneider ein Schriftſtück aus der
Taſche, das aus drei Schreibmaſchinenſeiten
beſtand und auf dem er ſeine Rechtfertigung
ſchriftlich vor Verübung des Anſchlages
niedergelegt hatte.
Ein Flugzeug befördert elektriſchen 9trom

Elektriſche Kraft konnte, abgeſehen von
den ſchwerfälligen Akkumulatoren, bisher nur
auf dem Wege einer Drahtleitung vom Ort
ihrer Entſtehung an einen anderen Platz be-
fördert werden. Daß es auch anders geht,
beweiſt ein Verſuch, den kürzlich die Uni-
verſität Leyden (Holland) mit beſtem Erfolge
durchführte. Nach einer Entdeckung des
holländiſchen Phyſikers Kamerling Onnes
wird nämlich ein in flüſſigem Helium ab-
gekühlter Bleiring zu einem ſogen. Supra-
leiter, was bedeutet, daß ein ſolcher Blei-
ring jeden elektriſchen Widerſtand verliert,
weshalb ein durch dieſen Ring geſchickter
Strom durchlaufend bleibt oder, wie man es
wiſſenſchaftlich ausdrückt, perſiſtierend wird.
Aus dem Leydener Laboratorium wurde nun
eine mit flüſſigem Helium gefüllte Leydener
Flaſche, in der ſich ein ſolcher Bleiring mit
Dauerſtrom befand, nach dem Amſterdamer
Flugplatz geſchafft und dann mittels Flug-
zeug nach London weiterbefördert. Nebenbei
bemerkt war dies das erſte Mal, daß man
das flüſſige Gas über eine ſo weite Ent-
fernung hat verſchicken können. Jn der
britiſchen Hauptſtadt wird nun demnächſt
nachgewieſen werden, daß der in Holland er-
zeugte Strom auch noch nach längerer Zeit
fortläuft. Ob ſich die Tatſache techniſch wird
verwerten laſſen, bleibt abzuwarten, die Aus-
ſichten dafür ſcheinen jedenfalls nicht un-
günſtig.

hes Kann diese heliehle Joselti-bigarette gem Raucher
mit Sicherheit Vversprechen, und darum schäölgt

6 e auch Von altfers henp.
in den Packungen den guten

R
sucht niemand l(lertmerkKen, Gutscheine oder Sfickereten,

sondern nun
Cigareften von bester Qualität und vollem format.
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Freitag, den 1. Juli 1

Was bringk der Juli?
Jm Juli erreicht der' Sommer einen neuen

Höhepunkt. Jetzt beginnt die Zeit der Ernte.
Gerſte und Roggen, ſpäter auch Weizen und
Hafer, werden gehauen, in Garben aufgeſtellt
und ſchließlich eingefahren. So iſt es nur
natürlich, wenn ſich der Volksmund einen
warmen Juli wünſcht: „Was Juli und
Auguſt nicht kochen, das kann der September
nicht braten“ „Hundstage hell und klar,
bringen uns ein gutes Jahr“. Umgekehrt ſind
langanhaltende Regenperioden nicht erwünſcht.
Eine ähnliche Bedeutung wie der Siebenſchläfer
tag hat in dieſer Beziehung der 2. Juli
Mariä Heimſuchung: „Wenn's zu Ma-
riä regnen mag, ſo regnet's noch manchen Tag.
Für den Städter iſt der Juli von jeher
der Hauptferienmonat. Wer es irgend ein-richten fann, ſpannt von ſeiner Berufsarbeit
aus und freut ſich der ſchönen Sommertage.
Auch die Städter wünſchen ſich natürlich
warmes Wetter.

Lufkfahrtk-Werbewoche
auch in Merſeburg.

Jn der Woche vom 27. Juni bis 3. Juli
veranſtaltet der Deutſche Luftfahrt-Verband
E. V., wie bereits kurz gemeldet, mit allen
in ihm zuſammengeſchloſſenen Vereinen und
Gruppen eine deutſche Luftfahrt-Werbewoche,
die dem Zweck dienen ſoll, die breiteſte
Oeffentlichkeit auf den Zweck und vor allem
die Notwendigkeit der Luftfahrt aufmerkſam
zu machen. Ueberall finden flugſport-
liche Veranſtaltungen ſtatt, die unter
dem Motto „Luftfahrt iſt dringend not!“
durchgeführt werden.

Auch der Merſeburger Luftfahrtver-
ein beteiligt ſich an der Durchführung der
Werbung und richtet an alle Einwohner
Merſeburgs die Bitte, wenn am Sonntag,
dem 3.. Juli, junge Damen mit Sammel-
büchſen auf den Straßen der Stadt von
unſerer Einwohnerſchaft ein Scherflein er
bitten, möge man ſie nicht abweiſen. Viele
wenig machen zuſammen viel! Und die un-
eigennützig geleiſtete Arbeit unſerer Luftfahrt-
vereine verdient es wohl, daß ſie einmal im
Jahre mit einer kleinen Gabe belohnt wird.
Auch Mitgliede r wirbt der Verein! Wer
Intereſſe an der deutſchen Luftfahrt hat, wer
ſie für notwendig für die Zukunft unſeres
deutſchen Vaterlandes hält (und das ſollte
eder gute Deutſche denken!) trete ein in

der Geſchäftsſtelle lautet: t Weiwenfener Str. 51.

Ein 91 1 jähriger

Am Sonnabend kann der frühere Barbier-
herr Julius Kröber ſeinen 91. Geburtstag
begehen. Der Jubilar iſt vielen Merſeburgern
bekannt,

Geiſtig iſt der Greis noch völlig rege, körper-

er ſein Zimmer im St.
ſelten verlaſſen kann.

geruhigen Lebensabend.

25 jähriges Berufsjubiläum.

Karl Hubrath
jubiläum in der J.

ſein
Farbeninduſtrie.

fabrik Ludwigshafen eingetreten, wurde

gerichtet wurden.

wünſchen wir,

im Stande ſei.

Sonntagsandacht in Freienfelde.

Jn Freienfeldedem 3.
dacht gehalten:
um 9,45 Uhr für
der Gaſtwirtſchaft Zorn).

Wettervorherſage bis Sonnabend:

trübung und noch ziemlich warm.

den Merſeburger Luftfahrtverein. Die Anſchrift

r und infolge ſeines ſtets freundlichen
Weſens erfreut er ſich allgemeiner Beliebtheit.

lich dagegen ſchon ein wenig behindert, ſo daß
i i i Andreasheim, nurWir gratulieren dem

alten Herrn und wünſchen ihm einen weiteren

Am heutigen Tage feiert der Obermeiſter
25jähriges Meiſter-

G. JmMai 1903 in die Badiſche Anilin- und Soda-
er

1916 nach dem Leunawerk verſetzt, wo dann
unter ſeiner Leitung verſchiedene Betriebe ein-

r Dem bei Vorgeſetzten, An-geſtellten und Arbeitern hochgeſchätzten Jubilar
daß er noch manches Jahr in

voller Geſundheit ſeiner Tätigkeit nachzugehen

wird am Sonntag,
Juli, von Paſtor Scheibe eine An-

um 9 Uhrr für Erwachſene,
Kinder Vereinszimmer

zuneh
mender Südwind, wolkiges Wetter mit an-
ſteigender Temperatur und örtlichen Gewittern.
Am Sonnabend bei Südweſtwind weitere Ein

Nus Wertes. Aufgaben für die Elkernbeiräke.
Ausſpracheabend der chriſtlich-unpolikiſchen Liſtenverkreker.

Der Chriſtliche Bund „Haus und Schulen
hatte zum Donnerstag die auf den Chriſt-
lich-unpolitiſchen Liſten der Merſeburger
Schulen gewählten Elternbeiräte zu einer
Sitzung in den Verſammlungsſaal der „Her-
berge zur Heimat“ eingeladen.

Landesrat Dr. Wachsmuth
zeichnete als Einberufer, und er war es auch
der jetzt die erſchienenen Elternbeiräte, Da-
men wie Herren, begrüßte. Den Elternbei-
ratswahlen in Merſeburg ſei diesmal ein
wirklicher Wahlkampf vorausgegangen,
und doch habe ſich wiederum erwieſen, daß die
Mehrzahl der Eltern chriſtlich- unpolitiſch ein
geſtellt ſei. Die Ausſprache heute ſolle der
Jntenſivierung der Arbeit der Elternbeiräte
dienen, in denen ja einzig mit Ausnahme
der Stadtſchule die Chriſtlich-Unpolitiſchen
die abſolute Mehrheit haben. Mit einem
Dank an alle uneigennützigen Helfer bei der
Wahlvorbereitung, die ohne jede Parteiorga-
niſation beſonders ſchwierig geweſen, beſon
ders aber an Superintendent Kramm für
ſeine aufrüttelnde Polemik gegen die Gegner
der Liſte, ſchloß der Redner,

Stiftsſuperintendent Kramm gab dieſen
Dank an Landesrat Wachsmuth zurück, wo
ranf dann Herr Jerx über „Die Aufgabe
der Chriſtlich-unpolitiſchen Elternbeiräte
in Merſeburg“ ſprach.

Er ſah ſie darin, daß zunächſt ein noch zu
gründender Arbeitsausſchuß Verbin-
dung mit den Elternbeiräten an den einzel-
nen Schulen aufnehme, um ſpäter Anregun-
gen geben zu können zur Verbeſſerung der
Verbindung zwiſchen Schule und Elternſchaft,
aber auch um gegebenenfalls gemeinſame
Schritte bei den Schulbehörden zu unterneh-
men.

Paſtor Berckenhagen
als nächſter Redner ſprach über „Chriſtliche
Erziehung und Charakterbildung“. Die
Schule ſei nicht nur Wiſſensvermittler,
ſondern vor allem auch hervorragend wichti-
ger Erziehungsfaktor. Die Erzie-
hung erfolge hier von Kind zu Kind und
vom Lehrer zum Kind. zumal in den ſoge-
nannten „Geſinnungsfächern“, die von dem
der ſie erteile, in Richtung auf eine ganz be
ſtimmte Weltanſchauung gelehrt würden und
auch gelehrt werden müßten, Hier ergebe ſich
das große Jntereſſe der Elternſchaft am
Geiſt der ganzen Schule wie an der weltan-
ſchaulichen Einſtellung der Lehrerſchaft; denn

die Eltern ſeien ja die verfaſſungsrechtlich
anerkannten eigentlichen Erziehnngsberech-
tigten!

Und das Erziehungsziel chriſtlicher
werde ſtets das

Eltern
ſein, das Kind nicht nur ein

ausreichendes Wiſſen für die Lebenspraxis
erwerben zu laſſen, es nicht mit der heute
vielfach beliebten banalen Staatsbürgerge-
ſinnung als einzigem „Jdeal“ groß werden
zu laſſen das Ziel müſſe vielmehr ſein,
aus dem Kinde einen charakterfeſten
Menſchen zu machen. Hierzu genüge nun frei-
lich ein Moralunterricht nicht, ebenſowenig
wie bloße Pflege des Volksbewußtſein, nein,
dazu ſei ein feſtes religiöſes Fun-
dament unbedingt notwendig. Und das
wiederum ſetze voraus, Vertiefen in die be-
ſonderen Formen einer beſtimmten Religion
beim Chriſtentum alſo einer der Konfeſſionen

Lehrer Berthold
hatte das Thema Elternhaus und Schule“
zur Behandlung gewählt. Pädagogiſche The-
orie und ſchuliſche Praxis in ſeinen Aus-
führungen glücklich vereinend, hob er als be-
ſonders wichtig hervor. daß die Erziehung
des Kindes einheitlich und ſtetig erfolge
Elternhaus und Schule müßten alſo ſchon
um des Kindes willen zuſammen arbeiten!
Leider kennten ſich nun nur allzu häufig
Eltern und Lehrer beſonders an größeren
und an den höheren Schulen (Fachlehrer-
ſyſtem) nicht, andererſeits aber trennten oft
auch weltanſchauliche Gegenſätze.

Beſonders gefährlich ſei es, wenn Eltern
ſich verließen auf das, was ihnen die Kin-
der von ihrer Schule und von ihren Leh-
rern erzählten, anſtatt ſich ſelbſt um das
Kennenlernen zu bemühen.

Freilich dürfe man bei der Forderung auf
Zuſammenarbeit von Eltern und Lehrer-

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

en würde es ſchon, wenn nur jeder der
en Teile die Eigenart und Notwendigkeit

des anderen anerkenne. Käme es dann noch
zu Unträglichkeiten, ſo werde eine ruhige
ſachliche Ausſprache wohl in den mei-
ten Fällen zur raſchen Klärung führen. Alle
inrichtungen, wie ſchriftlicher Verkehr mit

den Eltern, Einrichtung der Elternbeiräte,
Elternverſammlungen (zumeiſt ſchlecht be-
ſucht und deshalb wohl beſſer durch Klaſſen-
elternverſammlungen zu erſetzen), Schulfeſte
und auch Sprechſtunden, ſtellten doch nur
etwas äußerliches dar.

Die Hauptſache ſei und bleibe, daß der
Lehrer den Weg zum Herzen der Kinder
finde.

als Menſch, Freund und ſelbſt Geſpiele, daß
aber auf der anderen Seite in den Familien
ernſthafter Erziehungswille vorhanden ſet.
Wenn für dieſen letzten Gedanken die El-
ternbeiräte das Verſtändnis innerhalb der
geſamten Merſeburger Elternſchaft fördern
könnten, ſo würde das von Seiten der
Schule aus nur zu begrüßen ſein.

Ein vorläufiger Arbeitsausſchuß
beſtehend aus je einem Elternbeirat von den
Chriſtlich-un politiſchen Liſten der einzelnen
Merſeburger Schulen wurde anſchließend ge-
wählt. Es handelt ſich um folgende Herren
und Damen: für das Domgymnaſium Paſtor
H. Hei l-Schkopau, für das Oberlyzeum
Frau Landesverwaltungsrat O. Sernau,für das Reform-Realgymnaſium Stadtverwal
tungsoberinſpektor K. Jaeckel, für die
Mittelſchule Schuhmachermeiſter R. Förſter
für die Albrecht-Dürer-Schule Gewerbeober-
lehrer F. Sölter, für die Altenburger
Schule Geſchäftsführer H. Jerx (gleich-
zeitig vorläufiger Ausſchußvorſitzender), für
die Leſſingſchule Landesoberſekretär W.
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Hanſen, für die Stadtſchule Landesbüro-
diätar M. Jaeniſch und für die Peſtalozzi
Schule Handlungsgehilfe A. Hartan.
Die Elternbeiräte an den einzelnen Schulen

treten am heutigen Freitag erſtmalig zu
ſammen, um ſich zu konſtituieren und ihre
Vorſtände zu wählen.

Es iſt anzunehmen und zu hoffen, daß auch
in jenen acht von den insgeſammt neun Mer-
ſeburger Schulen, in denen die Chriſtlich-un-
politiſchen die abſolute Mehrheit haben. trotz
dem Angehörige der anderen Rechtsliſten in
den Vorſtand aufgenommen werden. Denn
ſo wird ſich am beſten die Kampfſtimmung
aus der Wahlzeit auf beiden Seiten in die
Erkenntnis wandeln, daß ſchließlich weſent-
liche weltanſchauliche Gegenſätze verſön-
licher Art in keinem Falle beſtehen.

Arlaub für Schulkinder
vor den Großen Ferien.

Mit der Reiſezeit häufen ſich in allen
Volksſchulen die Anträge der Eltern auf
Urlaub für die letzten Schultage vor den
Ferien. Zum Teil beginnt der Urlaub des
Vaters am 1. Juli, der nun mit ſeiner
Familie die knappen Tage ſeiner Freizeit
reſtlos ausnützen möchte. Viele Eltern möch-
ten auch den Andrang auf der Bahn am
1. Ferientage aus dem Wege gehen. Die
Schulen können aber vor den Ferien und
für die Tage im Anſchluß an die Ferien
keinen Urlaub für die Kinder erteilen. Die Re-
ierung hat ſchon vor 2 Jahren durch eine
beſondere Verfügung jede derartige Ferien-
verlängerung verboten. Nur für Kinder, die
durch Vermittelung des Wohlfahrtsamtes zu
beſonderen Kuren in Heimen untergebracht
werden, wird Urlaub erteilt nach der Un-
terſuchung durch den Stadtarzt. Für alleanderen erholungsbedürftigen Kinder iſt ein

amtsärztliches Zeugnis nötig, wennfür ſie Urlaub beantragt wird vor oder nach
den Ferien. Nach der Regierungsverfügung
iſt nur der Schulrat zuſtändig, dieſen Ur-
laub zu erteilen,

Nach längerer Pauſe veranſtaltete geſtern
abend die Merſeburger NSDAP. in Wieſes
Feſtſälen eine öffentliche Kundgebung, die
erſtmalig wieder unter dem Schutz der uni-
formierten SA. und SS. ſtand. Irgendwelche
Störungen waren nicht zu verzeichnen, trotz-
dem eine größere Anzahl Kommuniſten den
an den Verſammlungsraum anſchließenden
Garten bevölkerte.

Nach einigen von der halleſchen SA.-Ka-
pelle Mehring und dem Merſeburger Spiel
mannszug exakt geſpielten Märſchen mar
ſchierte eine ſtarke Fahnenkompagnie, an ih-
rer Spitze die Sturmfahne der Merſebur
ger Nationalſozialiſten, in den wie immer
gut beſetzten Saal ein. Jn ſeiner kurzen
Begrüßungsanſprache gedachte Pg. Müller
der vielen SA.-Leute, die in den letzten
Wochen auf der Wahlſtatt des deutſchen Frei-
heitskampfes geblieben. Die Fahnen ſenk-
ten ſich ihnen zu Ehren, während die Ka-
pelle die alte ſchöne Weiſe vom „Guten
Kameraden“ intonierte und ſich die Verſamm-
lung von ihren Plätzen erhob.

Zu dem Thema „Gegen den roten Mord-
terror“ ſprach dann

Kreisleiter Simon, MdL.
Die SA., ſo führte er aus, ſei auferſtanden,
es geſchehe aber nichts, um ſie vor den un-
erhörten Verfolgungen der ve ereinigten Lin
ken zu ſchützen. Die Verluſtliſten der NSDAP.
verzeichneten allein in der letzten Woche ſechs
und ſeit der Reichspräſidentenwahl faſt 80()
tote Kameraden, die größtenteils aus demHinterhalt erſchoſſen oder von feiger Ueber-
macht hingemordet worden wären. Die bei
vonſtigen Anläſſen ſtets in ganzen Kompag-
nien auftretende Polizei aber warte ab, ver-
harre ſogar jetzt noch in Untätigkeit, wo
ihre eigenen Beamten ihres Lebens nicht
mehr ſicher ſeien, und trotzdem die Regierung
genügend Material in den Händen habe, aus
dem ganz klar hervorgehe:

Das Endziel all der Revolten der Bür-
gerkrieg!

Von Ruhe und Ordnung könnte längſt nicht
mehr die Rede ſein. Die Welt erlebe jetzt

ſchaft ſich nicht zu weite Ziele ſtecken: ge- auch wied das Schauſpiel, wie Länder-

Nach dem Aniformverbok.
Kundgebung der Ns5DAP. gegen den roten Mordkerror.

regierungen gegen die Reichsgewalt oponier-
ten Solange es eine SA. gebe, werde jedoch
die Reichseinheit niemals ernſtlich bedroht
ſei Morxiſten und Zentrum hätten auf-
gehört das deutſche Volk zugrunde zu rich-
ten:; auch zu einem von dieſer Seite er-
hofften zweiten SA.-Verbot werde es nicht
kommen, zumal die national ſozialiſtiſchen
Schutzverbände nur zur Achtung vor Leib,
Leben und Eigentum erzogen würden.

Mit vem Appell, am 31. Juli, dem
nächſten und wohl ſchwerſten Wahltag
bereit zu ſein, ſchloß Pg. Simon ſeine
oft von begeiſtertem Beifall unterbrochenen
Ausführungen.

Das Deutſchlandlied klang auf,
Marſchweiſen der SA.-Kapelle
Schluß das Horſt-Weſſel-Lied

dem weitere
und zum

folgten.

Häusliche Meſſerffecherei.
Jm Verlauf ehelicher Zwiſtigkeiten ergriff

der Arbeiter M. B. aus Meuſchau ein
Schuſtermeſſer und verletzte drei Hausbewohner
die hinzugekommen waren, um den Streit zu
ſchlichten, am Arm und am Oberſchenkel. Als
er ſah, was er angerichtet hatte, beruhigte erſich wieder. Sämtliche Verletzten mußten ſich
in ärztliche Behandlung begeben. Gegen den
Meſſerhelden iſt Anzeige erſtattet.

Von der Schaukel geſtürzt.
Jm Wilmowskygarten

gen abend der Sohn des
Müller vom Gerüſt der
und brach dabei ein Bein. Da die Eltern
des Jungen nicht zu erreichen waren, über-
nahmen hilfsbereite Schrebergärtner die Ueber
führung ins Krankenhaus.

ſtürzte geſtern ge-
Schrebergärtners
großen Schaukel

Stromloſer Sonntag.
Am kommenden Sonntag wird die geſamte

Stromverſorgung in der Zeit von 7,30 bis
18 Uhr von Oberwünſch bis Knapendorf,
Lauchſtädt, bis Großgräfendorf, Lauchſtädt bis
Beuchlitz, wegen dringender Reparaturen ein
geſtellt.

Doriſou l
5 n

G oße Mengen Damenkleider Mäntel Blusen Kinder-
kleiduno Strümpfe Socken Badewäsche Bade- Anzüge
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Staakliche Anteclin von 300 000 Mart

für Junkers?

Deſſau. Wie bereits mitgeteilt, ſind Ver-
handlungen im Gange zwiſchen Prof. Junkers
und der Firma Henſchel Co. in Kaſſel.
Nebenher liefen Verhandlungen, die von
Prof. Junkers und Direktor Dethmann im
Staatsminiſterium geführt wurden. Ueber
dieſe Verhandlungen iſt Näheres nicht be-
kannt geworden. Man geht aber wohl nicht
fehl in der Annahme, daß die Beſprechungen
den Zweck verfolgten, den anhaltiſchen Staat
zu einer Hilfsaktion zu bewegen, die gerade
in dieſem Augenblick um ſo notwendiger iſt,
als am 30. Juni etwa 70 Angeſtellte entlaſſen
wurden und für dieſe die rückſtändigen Ge-
haltszahlungen zu leiſten waren. Es wird
davon geſprochen, daß eine ſtaatliche Unter-
ung von etwa 300 000 RM. erſtrebt werden
oll.

Das Kyffhäuſer-Technikum und der

Konkurs des Direkkors.
Frankenhauſen. Nach einer amtsgericht-

lichen Bekanntmachung iſt über das Ver-
mögen des Direktors am Kyffhäuſer-Tech-
nikum, Dipl.-JIng. Heinrich Winkelmann, das
Konkursverfahren eröffnet worden. Der
Stadtrat beſchäftigte ſich bereits ſeit Wochen
mit den Schwierigkeiten, in die die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe, die natürlich nicht ohne
Wirkung auf die Beſucherziffer blieben, den
kaum anderthalb Jahre im Amte befindlichen
neuen Direktor gebracht haben. Vom Thür.
Miniſterium iſt verfügt worden, daß der
Dozent am Technikum, Dr.-Jng. Schil-
ling, die Leitung des Technikums zunächſt
kommiſſariſch verwaltet. Der Wechſel in der
Leitung bringt keinerlei Störung im Schul-
betriebe, das Winterſemeſter beginnt in der
gewohnten Weiſe Anfang Oktober.

Der bisherige Leiter Winkelmann über-
nahm das Technikum, das Eigentum der
Stadt iſt, am 1. April 1931 als Pächter
gegen eine nach der Beſuchsziffer geſtaffelte
Jahresabgabe. Der vorige Leiter des Tech-
nikums, Prof. Huppert, ſchied nach faſt
dreißigjähriger Tätigkeit aus der Leitung,
weil er die von der Stadt geforderte Jahres-
pacht nicht übernehmen zu können glaubte.
Sein Nachfolger Winkelmann übernahm zu-
dem noch Verpflichtungen aus dem Bau des
mit ſo großen Erwartungen errichteten Hoch-
ſpannungs-Laboratoriums. Hoffentlich gelingt
es bald, eine Klärung herbeizuführen, damit
in dem für die Stadt lebenswichtigen Be
triebe des Technikums keine Störung ein-
tritt.

Geld auf der Skraße.
Baalberge. Dieſer Ausſpruch wurde am

Mittwoch in unſerem Orte zur Wahrheit
Einige junge Leute und vor allem Kinder
fühlten ſich in das Schlaraffenland verſetzt.
Jn der Straßenrinne, etwa hundert Meter
weit, lagen 2-Mark-, 1-Mark-, 50-Pfennig-
und 10-Pfennig-Stücke verſtreut. Der Fund
wurde durch einen jungen Mann bemerkt,
der anfangs eine Stoffgelöbörſe als alte
Lumpen angeſehen hatte. Wie ſich ſpäter her-
ausſtellte, ſtammte das Geld von einem
Bernburger Handelsmann, der das Geld ver-
loren hatte. Die Börſe war in die Straßen-
rinne gefallen. und durch die ſtarke Waſſer-
ftrömung vom Gewitter fortgeführt. Das
Geld wurde bis auf eine kleine Differenz
wieder herbeigeſchafft. Die Finder wurden
für ihre Ehrlichkeit belohnt.

Gommern. Ein ſchweres Unglück trug
ſich im Gaſthof in Vehlitz zu. Der 35 Jahre
alte Stellmachermeiſter Nuthmann war im
Beſitze eines älteren Revolvers, den er auf
dem Felde ausprobierte. Nach dem Probe-
ſchießen begab ſich Nuthmann in den Gaſthof
und hatte dabei den Revolver in der Taſche.
Auch ſein vierjähriges Söhnchen hatte ſich
eingefunden, das dem Vater nach Kinderart
an den Taſchen ſpielte und plötzlich den Re
volver in der Hand hatte, der ſich entlud. Das
Geſchoß drang Nuthmann in den Unterleib;
die Verletzung war ſo ſchwer, daß der Un
glückliche dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte. Nuthmann verſtarb an der ſchweren
Verwundung.

Das Rathaus belagerk.
Dommitzſch. Anlaß zu Unruhen bot die

Kürzung der Auszahlungsſätze der Wohl-
fahrtserwerbsloſen, Klein- und Sozialrent-
ner, die vom Bezirksfürſorgeamt infolge der
Notlage des Kreiſes durchgeführt worden
war. Jn einer Verſammlung wurde be-
ſchloſſen, die gekürzten Beiträge nicht abzu-
heben und ſeit der Zeit wurde das Rathaus
und ſeine Umgebung von den Erwerbsloſen
belagert. Ferner wurde beſchloſſen, alle
Frauen nebſt Kindern zu den bisherigen
Demonſtrierenden in das Rathaus zu be-
ordern, um ſo die Auszahlung der ungekürz-
ten Beträge zu erwirken. Beim Verſuch der
Räumung der Halle des Rathauſes erwieſen
ſich die örtlichen polizeilichen Kräfte zu ge-
ring, da die Kinder und Frauen im Vorder-
grund der Demonſtration aufgebaut waren.

vierſähriger erſchießt den Vater

Ein herbeigerufenes Kommando der Schutz
polizei ſorgte für Säuberung des Rathauſes,
des Marktplatzes und der Straßenzüge. Der
erſt kürzlich durch Amneſtie aus dem Ge-
fängnis entlaſſene Töpfer Robert Bunk und
der Arbeiter Otto Lehmann wurden als
Rädelsführer feſtgenommen. Ein weiterer
Rädelsführer, der Melker Goronzy, konnte
auf der Straße feſtgenommen werden.

Der Landfriedensbruchprozeß durch
Amneſtie erledigt.

Sangerhauſen. Die Berufungsverhand-
lung in dem Sangerhäuſer Landfriedens-
bruchprozeß, die am 30. Juni vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts Nordhauſen
in Sangerhauſen beginnen ſollte, iſt abgeſagt
worden, und zwar infolge der vom Landtag
beſchloſſenen Amneſtie. Jn der erſten Jn-
ſtanz waren eine ganze Anzahl Kommu-
niſten, meiſt aus Sangerhauſen ſtammend,
wegen der planmäßig vorbereiteten Ueber-
fälle auf Nationalſozialiſten im Juli vori-
gen Jahres zu Gefängnisſtrafen verurteilt
worden.

Skärkerer Schiffahrtsverkehr auf der
Elbe.

Roßlau. Seit einigen Tagen hat ſich der
Frachtverkehr ab Hamburg nach der Tſchecho-
ſſowakei ſehr gebeſſert. Die Schiffahrtsgeſell-
ſchaften mußten mehrere Schleppdampfer in
Betrieb ſtellen, um die in Hamburg lagern-
den Waren zu transportieren. Die Laduang
beſteht aus Getreide, Stückgut und Erzen.
Bei günſtigem Waſſerſtand werden die
Transporte vollgeladen werden.

ſchweres Unwekter.

Herzberg (Elſter). Am Mittwoch
nachmittag ging über dem Kreiſe Schweinitz
ein ſchweres Unwetter nieder. Beſonders die
Gegend um Wildenau wurde ſchwer be-
troffen. Hier ging ein wolkenbruchartiger
Regen mit Hagelſchlag nieder. Das Getreide
liegt wie gewalzt am Boden und die Ernte
iſt faſt vollkommen vernichtet. Ein
Blitz ſchlug in Knippelsdorf in die Rindvieh-
herde des Rittergutes und tötete zwei wert-
volle Rinder.

Ein Schulkind als „Dekektiv“.

Dobitſchen bei Altenburg. Die Feſtnahme
der drei Perſonen, die am 8. Juni denGendarmeriebeamten Funke anſchoſſen, iſt
einem Meuſelwitzer Schulkind zu verdanken.
Das am Tatort zurückgelaſſene Fahrrad
wurde in den Schulen ausgeſtellt. Ein Kind
konnte wichtige Fingerzeige geben, die zur
Ermittlung des Beſitzers führten, dem das
Rad geſtohlen war. Die weiter verfolgten
Spuren führten ſchließlich zur Feſtnahme der
Verbrecher. Die ausgeſetzte Belohnung von
300 Mark dürfte dem Kind zufallen.

Todesſturz bei der Heuernke.

Zeulenroda. Der 36jährige Hilfsarbeiter
Karl Drobny war mit der Unterbringung
von Heu in dem Bodenraum beſchäftigt. Als
er den letzten Korb bergen wollte, ſtürzte er
ſo unglücklich die Treppe hinab, daß er mit
einer ſchweren Gehirnerſchütterung liegen
blieb. Der Tod trat alsbald ein. Die Ehe-

Pomon von Vero Be

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jm ſelben Augenblick ſchrillt die Tele-

phonglocke auf dem Tiſch.
Fehling zuckt zuſammen.

war er nervös!
„Hier Fehling!“

Die Stimme der Telephoniſtin, ein wenig
zitterig, ein wenig kipplig, ein wenig freudig
und aus dem Gleichgewicht.

„Herr Fehling Herr Rümer möchte
Sie ſprechen Herr Rümer ſelbſt ich
verbinde“.

Fehling ſpringt auf:
„Was? Der Direktor? Doktor,

hören Sie, der Direktor! Nun iſt alles gut!“
Und aufgeregt in den Apparat:

„Gott ſei Dank, Herr Direktor Gott
ſei Dank es iſt ja rein die Hölle hier.
25 Wyis mir keinen Rat mehr! Gott ſei

ank!“

Und aus dem Apparat, blank, hell:
„„Sie irren ſich, Herr Fehling. Hier iſt

Rümer junior. Jn zehn Minuten bin ich
bei Jhnen.“

Eine Viertelſtunde ſpäter hält der
allen Arbeitern wohlbekannte blaue Wagen
vor dem Eingang zum „Vulkan“Hof. Hans
Rümer ſpringt heraus, in ſeinem weißen
Tennisanzug, ohne Hut ein blonder,
friſcher Junge.
Doch ſchon, während er den weiten Hof

überquert, den das fünfſtöckige Fabrikgebäude

Donnerwettter,

umſchließt, legt ſich nachdenklicher Ernſt auf
ſein Geſicht. Als er das Sekretariatszimmer
durchſchreitet und das Büro ſeines Vaters
betritt, würde niemand mehr wagen, ihm
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die auch ſeinem Vater gebotene Achtung zu
verſagen.

Gerda Manz, die heute an ihrem Tele-
phonſchrank eine Fehlverbindung nach der
anderen herſtellt, ſieht des Lämpchen aus
dem Direktionszimmer aufglühen. Da ſie
vermeint, daß eine der Sekretärinnen darin-
nen zu tun hat, ruft ſie, während ſie den
Hörer hebt und den Stecker bedient, dem
vorübergehenden Laufjungen zu:

„Eine Hitze iſt das! Bringen Sie
mir doch ein Glas Waſſer.“

„Bitte, keine Privatgeſpräche während der
Dienſtzeit, Fräulein!“ klingt's an Gerdas
Ohr. „Hier Rümer junior. Vertrete meinen
Vater.“

Noch mehr Fehlverbindungen und nach
mehr Geſprächsunterbrechungen unter Ger-
das ſonſt ſo flink ſtöpſelnden Fingern.

Der Sohn des Chefs wettert in ſeinem
Büro, wundert ſich, daß im Betrieb ſeines
Vaters ſo ſtrenge Zucht herrſchen ſoll er
hat es längſt vergeſſen, wer da in der Te'e-
phonzentrale ſitzt. Daß es das verheulte
Mädel von der Frühſtücksterraſſe iſt, das er
gleich nach des Vaters Fortgang mit ein paar
beruhigenden Worten abgeſchoben hat.

Eine halbe Stunde ſpäter hatte es ſich be-
reits im Fabrikgebäude herumgeſprochen: der
Sohn vom Alten iſt im Bau!

„Kinder! Schlüſſe muß man ziehen kön-
nen“, raunt der junge Arbeiter, der mit Vor-
liebe Detektivgeſchichten lieſt, ſeinem Neben-
mann zu. „Das Herrchen ſitzt im Büro nur
ſozuſagen als ſein eigener „Geheimer!“

Um zu ſpionieren! Um raus-
zukriegen, wer von uns das Geld geklaut

frau und ein Sjähriges Kind trauern um
ihren Ernährer.

ſechs unerwünſchie Gäſte.

Jeßnigk. Unſer Dorf bekam am Mittwoch
vormittag unerwarteten und unerwünſchten
Beſuch. Ein Landwirt bemerkte auf Jeß-
nigker Flur ſechs junge Rinder, die großen
Schaden anrichteten. Als mehrere Männer
aus dem Dorfe herbeigeholt wurden, um die
Tiere einzufangen, waren ſie verſchwunden.
Die Ermittlungen ergaben dann, daß es ſich
um ſechs Rinder handelte, die in zu großem
Freiheitsdrang aus einer Koppel in Graſſau
aus gebrochen waren und nun „durch die
Lande“ zogen. Die Tiere fraßen hier auf
einem Acker faſt ſämtliche Pflanzen ab und
richteten auch in den Kornfeldern großen
Schaden an. Einer Anzahl Männer, die ſich
auf die Suche begaben, gelang es, die Aus-
reißer Mittwoch nachmittag im Großbuſch
einzufangen.

Tödicher ſchuß aus der Luftbüchſe.
Dresden. Ein Unglücksfall trug ſich

am Dienstag abend in Dresden-Zſchertnitz zu,
wo anf der Münzmeiſterſtraße fünf Knaben
mit einer Luftbüchſe nach einer Scheibe
ſchoſſen. Ein unverſehens losgegangener
Schuß traf einen elfjährigen Spielgefährten
mitten ins Herz; er brach ſofort tot zu
ſammen.

Jlberſtedt. (Das Schotenpflücken)
hat auf der Domäne begonnen. Für den
Zentner werden 1,60 Mark gezahlt. Viele
Familien ſind dieſer Tage der Beſchäftigung
nachgegangen.

hat! Wenn er klug wäre, würde er mich
zur Hilfe heranziehen, ich habe Erfahrung in
ſo'ne Sachen!“

Ja. Es ſtimmt. Als „Geheimer“ iitzt
Hans Rümer im väterlichen Büro. Um zu
ſpionieren. Aber nicht um den flüchtigen
Dieb geht es ihm vielleicht will der Vater
wirklich die Angelegenheit ſelber in die Hand
nehmen, ſich einen Sport daraus machen.
Um den Vater ſelbſt geht's! Der entlaufen
iſt der jedes Jahr entläuft! Wiederkehrt
zwar, aber von Mal zu Mal in erregterem
Zuſtand ſeinen Urlaub antritt!

Zum erſtenmal erfüllt ihn des Vaters
Handeln mit tiefer Beſorgnis.

Zu Hauſe ſitzt die Mutter und heult!
Heult wie eine Frau, die ihren Mann auf
einer Untreue ertappt hat. Läßt Worte fallen
wie: wegen irgendeiner fremden Frau!“
Hang kann es nicht begreifen, daß ſein Vater
durch die Leidenſchaft zu einer Frau zu ſolcher
Pflichtvergeſſenheit getrieben wird. Seine
eigenen kleinen Liebſchaften, die er alle paar
Weekends wechſelt, ſind immer wieder raſch
vergeſſen. Nein um eine Frau kann es
ſich nicht handeln er war dem Vater zu
gleich, er hätte es herausgeſpürt!

Aber immerhin: irgend etwas bei Vater
ſtimmte nicht!

Das kam einem nicht ſo zum Bewußtſein,
wenn der alte Herr anweſend war. Seine
ſtarke Perſönlichkeit und die Suggeſtions-
kraft ſeiner Stimme und ſeines Blickes ließen
Gedanken anderer kaum aufkommen. Auch
wenn der Vater fort war, hatte ſeine Weſens-
art noch lange im Sohn nachgewirkt. So kam
es, daß die Mutter nie Troſt finden konnte
bei ihrem Sohne.

Nur diesmal diesmal, als Wanda
ſchon gar nicht mehr auf einige Beruhigungs-
worte ihres Sohnes gehofft hatte, hatte
Hans kaum, daß das fremde Mädchen nach
einem ſcheuen „Alſo ich gehe jetzt ver
ſchwunden war den Arm um der Mutter
Schulter gelegt:

„Haſt recht, Mutter! Haſt ganz recht! Iſt
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Kein Metallarbeiterſtreik.
Eine Urabſtimmung entſcheidet gegen die

Funktionäre.

Leipzig. Am Montag fanden, wie
mitgeteilt, im Lohnkonflikt in der Leipziger
Metallinduſtrie Verhandlungen zwiſchen den
Tarifparteien unter Vorſitz des Ober-
bürgermeiſters Dr. Goerdeler ſtatt. Die
getroffenen Vereinbarungen wurden in
einer Funktionärverſammlung am Mitt-
woch von Arbeitnehmerſeite abgelehnt, in
einer Urabſtimmung in den Betrieben am
Donnerstag aber angenommen. Die Ver-
einbarungen ſenken für den Zeitraum vom
4. Juli bis 31. Auguſt den Mindeſtlohn von
76 auf 74 Pfennig für die Stunde. Ab
1. September ſoll der Mindeſtlohn 72 Pfen-
nig für die Stunde betragen. Der Mindeſt-
lohn wird in gleichen Zeiträumen von 82
auf 79 und 77 Pfennig für die Stunde er-
mäßigt. Die Akkordbaſis fällt in eben dem
Zeitraum von 76 auf 71 und 70 Pfennig, die
Akkordſicherung von 85 auf 82 und 81 Pfg.
für die Stunde. Die Ferienregelung für
1932 wird dahin abgeändert, daß ſechs Tage
gewährt werden mit einer Bezahlung von
75 Prozent. Das Arbeitszeitabkommen iſt
in vollem Umfang wieder verlängert
worden.

Die Forderungen der deutſchen

Gemüſebauer.
Braunſchweig. Der hier veranſtaltete

deutſche Gemüſebautag wandte ſich in einer
an die Reichsregierung gerichteten Ent-
ſchließung gegen die weitere Erleichterung der
Obſt- und Gemüſeeinfuhr, insbeſondere gegen
das mit Jtalien getroffene Abkommen. Der
deutſche Gemüſebau fordere Lebensraum.
Von der Reichsregierung wird die Aufhebung
der mit Jtalien getroffenen Abmachungen ge-
fordert. Auf der Tagung gaben die Fach-
ausſchüſſe ihre Berichte. Vom Ausſchuß für
Spargelbau wurde mitgeteilt, daß die
Spargelanbauer mit der diesjährigen Aktion,
die einen beſſeren Abſatz auf weſt- und nord-
deutſchen Spargelmärkten bezweckt habe, zu-
frieden ſeien. Geſchaffen wurde ein Ausſchuß
für den Kohlanbau, der ſich mit den
Produktions- und Abſatzbedingungen befaſſen
ſoll. Der Arbeitsausſchuß für Obſt und Ge-
müſe hat Bedingungen ausgearbeitet, die dem
Handel mit Obſt und Gemüſe dienen. Der
Kennzeichnungszwang für in- und
ausländiſches Gemüſe iſt allgemein anerkannt
worden. In einer an die Reichsregierung zu
richtenden Vorlage ſoll dieſer Zwang allge-
mein eingeführt werden. Zweck dieſer Maß-
nahme ſoll ſein, dem deutſchen Obſt und Ge
müſe den deutſchen Markt zu öffnen. Jn
einigen Referaten wurde die Notwendigkeit
und Zweckmäßigkeit dargelegt, auf dem Wege
des Zuſammenſchluſſes von Erzeugern und
Verwertern den Abſatz und die Preiſe zu
regeln.

vier Kinder durch Blitſchlag gekökek.
Knippelsdorf. Bei dem am Mittwoch-

nachmittag über den hieſigen Ort ziehenden
Gewitter wurden auf der Viehkoppel des
hieſigen Rittergutes vier wertvolle Herdbuch-
rinder vom Blitz erſchlagen.

Schöne weiße Zähne
G Tſg nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſchend

medenden „ChlorodontZahnpaſte“, ſchreibt uns ein
Tube 60 Vf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt

nicht ſchön, was Vater da tut paßt ſich
nicht. Paßt ſich an ſich nicht! Paßt ſich nicht
dir gegenüber, paßt ſich nicht der Fabrik
gegenüber! Uns Kindern gegenüber! Der
ganzen augenblicklichen Lage gegenüber.“

Wanda Rümer hatte ihre Wange dank-
bar auf des Sohnes Hand gelegt, ihre Trä-
nen verſiegten ſie war nicht mehr allein!

Tage ſind vergangen.
Hans Rümer hatte das dumpfe Gefühl,

daß ſich das Rätſel um den Vater irgendwie
löſen würde, wenn er einige Wochen in das
Leben des oberſten Chefs eintrat, in das
Leben, das ſich zu zwei Dritteln im „Vulkan“
abſpielte. Er arbeitet ſich verblüffend raſch
ein, arbeitet dem Betriebsingenieur in die
Hand, der als dritter Prokura-Jnhaber in
rein kaufmänniſchen Dingen nur die Unter-
ſchrift zu leiſten hat.

Das zu den Lohnzahlungen diesmal not
wendig geweſene Geld war im letzten Augen
blick von Karſten und Hans Rümer gemein-
ſam von der Bank beſchafft worden.

Jeden Tag einmal läßt ſich ein Wortfüh-
rer der Arbeiterſchaft im Direktionsbüro
melden.

„Was is nu mit dem Dieb und dem ge-
ſtohlenen Betrag?“

Hans Rümer erwidert,
anderen Worten:

„Wir haben einen beſtimmten Verdacht.
Der Betreffende gehört nicht zur Fabrik.
Ueberlaſſen Sie es uns, die Angelegenheit
zu führen!“

Jm Grunde ſeines Herzens iſt er ent
rüſtet. Sein Gerechtigkeitsgefühl ſträubt ſich
dagegen, daß fich da irgendwo im Süden ein
Verbrecher herumtreibt, der dreiſt erbeutetes,
von Männern in ſchwerer Fron erabeitetes
Geld ſchamlos vergeudet, während es ſich
Hunderte von anſtändigen Kerlen gefallen
laſſen müſſen, ſich verdächtigt zu fühlen.

Am folgenden Sonnabend Hans iſt ge
rade auf dem Sprung, als einer der letzten
das Büro zu verlaſſen betritt der Brief-
träger das Zimmer:

jedesmal mit
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Fräulein Doktor geht auf Arbeit!
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Die Geschichte der Werkstudentin Marga H.
Vacherzählt von Ckarlotte Pol.

Copvrhht b Vorlog Berlin W. 35.
(0. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Gerade, als ich denke „noch nicht mal ein

Geſchäft“, winkt die Hausfrau uns drei ins
Nebenzimmer. Unter dirſen Umſtänden kann
ſie nicht zahlen, ſagt ſie. Sie wird ſich ſchon
was Reues ausknobeln und uns dann ent-
ſchädigen, aber heute geht es wirklich nicht.
16,50 Mark Einnahme, davon ab 10 Mark,
dann Auslagen für Keks und Tee, wenn wir
auf unſerem Gelde beſtehen, kann ſie morgen
nicht mehr inſerieren. „Das Fahrgeld will
ich Jhnen geben, mehr kann ich nicht, kann
nicht.“

Sie ſieht uns bittend an, keine von uns
macht einen Einwand. Wir wiſſen, wie es
iſt, wenn man nicht zahlen kann, nicht kann,
nicht kann.

Wir gehen zuſammen mit den anderen
Gäſten plaudernd die Treppe hinunter. Denn
wir müſſen ja, um das Unternehmen nicht
in Verruf zu bringen, die Fiktion aufrecht-
erhalten, daß wir auch Gäſte ſind. Es regnet
draußen und iſt neblig. „Jeder einzelne von
ihnen war vielleicht ein bißchen komiſch“,
ſage ich zu meinen Gefährtinnen, während
wir zuſehen, wie ſich die kleine Schar lang-
fam im Dunſt verliert, „aber alle zuſammen
ſind ſie tragiſche Figuren, wie ſie da, ver
legen lächelnd, in den Regen hinausgehen,
allein, wie ſie gekommen ſind.“

Salon der Einſamen! Was iſt eine
Großſtadt anderes als ein Rieſenſalon der
Einſamen. Und was alles geht an einem
Abend in dieſem Rieſenſalon vor ſich, wovon
man nichts ahnt.

Am nächſten Morgen, als ſie mir das
Frühſtück bringt, erzählt mir meine Wirtin
reſigniert, daß ſie vom Erſten an 12 Pro-
zent Rente weniger kriegt und ihr Sohn
wieder 10 Prozent weniger Gehalt nach

Hauſe bringen wird. Jch bringe nicht den
Mut auf, ſie darauf vorzubereiten, daß an
die verſprochenen 25 Mark nicht zu denken
iſt. Denn in der rotlackierten Schachtel
herrſcht Ebbe wie noch nie, und jetzt, gegen
Monatsende, iſt ſo ein allgemeines Geraufe
um die paar Stellungen, die täglich raus-
kommen, daß ich beim beſten Willen an eine
baldige Flut nicht zu glauben vermag.

Inzwiſchen habe ich auch wieder ange-
fangen, jeden Tag alle Zeitungen, deren ich
habhaft werden kann, nach Stellenange-
boten abzuſuchen, aber ich hatte kein Glück.
Einmal habe ich mich auf ein Angebot mel-
den wollen, wo jemand für den Abend zur
Bewachung von ſchlafenden Kindern geſucht
wurde, aber ich habe gleich vor der Tür
kehrtgemacht, denn ſchon eine halbe Stunde
vor der im Jnſerat angegebenen Meldezeit,
wimmelte es vor wartenden Menſchen. Jetzt
aber durchſuche ich, wie geſagt, jeden Tag
ſyſtematiſch alle Zeitungen.

Der Erſte iſt vorüber, die Wirtin hat
auch diesmal kein Wort des Vorwurfs ge-
ſagt, doch ich habe ſolche innere Angſt vor
ihren ſtumm-klagenden Blicken, daß ich die
größten Kunſtſtücke mache, um ihr nicht in
der Wohnung zu begeanen.

Ob ich noch mal in das Fremdenführer-
Hotel gehe und verſuche, die Sache perſönlich
wieder in Ordnung zu bringen Jch mache
mich möglichſt fein, gehe hin, der Direktor
empfängt mich gar nicht. Läßt mir ſagen,
die andere Dame ſei längſt wieder geſund.
Da ich einmal ſo fein angezogen bin, klappere
ich auch noch alle anderen Hotels ab. Gänz-
lich zwecklos, nur in einem Fall überhaupt,
gelingt es mir, bis zum Perſonalchef vor-

zudringen, der bedauernd die Achſeln zuckt,
dann „auf alle Fälle meinen Namen
notiert, wohl nur, um mir geföällig zu ſein.

Ich beſpreche mich auch mit Maria ſie
ſagt, das ZeitſchriſtenAbonnementsgeſchäft
ſei ſo ſchlecht, daß ſie ſich hat entſchließen
müſſen, ſtempeln zu gehen. Zum erſten Mal
in ihrem Leben. Gerade das hat ſie immer
vermeiden wollen.

Mittlerweile droht die Ebbe in meiner
rotiackierten Geldſchrankſchachtel in völlige
Trockenheit überzugehen.

Geſellſchaftsdame vom Tiſch 14.
Ein paar Tage ſpäter komme ich an der

„Y-Bar“ vorbei. Plötzlich fällt mir ein, daß
dieſe Bar vor etwa einer Woche nach „Ge
ſellſchaftsdamen“ inſeriert hat.

Ich bleibe vor dem erleuchteten Eingang
ſtehen. „Geſellſchaftsdamen“ das hört ſich
eigentlich beſſer an, als „Tanzdamen“ und
auf den vor der Bar angebrachten Plakaten
ſitzen auch wirklich dezent gekleidete Ladys
mit ringüberſäten Fingern an Tiſchen mit
kleinen Lampen neben fracktragenden Her-
ren. Auch ſelber auftreten ſcheinen die Ge-
fellſchaftsdamen hier nicht zu müſſen, denn
neben den Plakaten hängt ein Extraglas-
kaſten mit Photographien der „beliebten
Vortragskünſtlerin Yvette“, der „Michigan-
Truppe“ und der ſpaniſchen Tänzerin „Do-
breſa“. Jch will alſo doch mal hineingehen
und nachfragen, allein um meine Pflicht zu
tun und weil ich meinen energiſchen Abend
habe. Das Jnſerat iſt jia, wie geſagt,
vor mindeſtens einer Woche erſchienen, die
offenen Stellen werden alſo längſt beſetzt
ſein.

Am Eingang ſitzt eine Garderobenfrau,
ſie ruft nach dem Geſchäftsführer. Er kommt
ſofort ſeriös, in ſchwarzem Cut mit ge-
ſtreiften Hoſen. Ja, natürlich, er kann noch
Damen brauchen. Während er das äußerſt
freundlich ſagt, wird mir ſchon klar, daß ich
mal wieder ſehr naiv geweſen bin: hier
ſollten durch das Inſerat gar nicht eine be-
ſtimmte Anzahl freier Stellen beſetzt, ſon
dern neue Geſichter herangezogen werden.
Ob ein paar mehr oder weniger, darauf
kommts nicht an.

Immerhin iſt dieſer Geſchäftsführer nett
und korrekt: „Jch zahle Jhnen 1,50 Mark
pro Abend und 5 Prozent vom Umſatz“, ſagt
er. „Wenn Sie es verſuchen wollen, gehen
Sie rein und nehmen Sie Platz an Tiſch 14.“

Als ich kurzentſchloſſen nicke, (alles auf
Konto des energiſchen Tages) holt er einen
Bond aus der Weſtentaſche, reicht ihn mir
mit den Worten: „Hier, kür Kaffee. Wenn
jemand Sie einladen will, beſtellen Sie

Whisky oder Cobbler, das iſt das Teuerſte,
und man kriegt die Leute leichter dazu, als
zu einer ganzen Flaſche. Und immer hübſch
Hunger zeigen. Ein Schnitzel oder eine
Schachtel Konfekt, je nachdem, das muß man
im Gefühl haben. Sie werden ja ſehen!“

Ich gehe wirklich rein an Tiſch 14 und bin
nun alſo „Geſellſchaftsdame“ lies „unge-
lernte Arbeiterin“ in der Vergnügungsindu-
ſtrie, in die heute ſo viele Ungelernte
ſtrömen. (Aber auch die Vergnügungsindu-
ſtrie leidet unter der Kriſe 'wie jede Jndu-
ſtrie die Gäſte kommen ſvärlich und geben
wenig aus und gerade die „Ungelernten“
haben hier ein verzweifelt ſchweres Fort-
kommen.)

Am Tiſch 14 finde ich Liſſie und Grete
vor, die beiden älteſten, vielmehr längſt-

n

beſchäftigten der anweſenden Mädchen Jetzt
um 9 mögen es 20 ſein, für höchſtens zehn
Gäſte. Jn billigen Abendkleidchen füllen ſie
die vorderſten Tiſchreihen, je zwei, drei oder
vier an einem Tiſch. Ein Kännchen Kaffee,
das ſie auf ihre Bonds umſonſt kriegen, ſteht
vor jeder.

Nach ein paar Worten habe ich raus, daß
Liſſie „gelernt“ iſt, das heißt, ſeit vielen,
vielen Jahren in dieſem und anderen Lo-
kalen arbeitet. Grete kann man aber min-
deſtens „Angelernt“ nennen; auch bei ihr
iſt es ſchon 24 Jahre her, daß ſie in ihrem
Büro abgebaut wurde und froh war, in
dieſer Bar unterzukriechen. Auf meine
offene, direkte Frage, was man hier ver-
dienen könne, antworten beide Mädchen, faſt
einſtimmig: „Ja, liebes Kind, das läßt ſich
nicht ſo einszweidrei ſagen!“ Und ſie er-
den daß ſie beide Stammkundſchaft haben,
ie nur ihretwegen kommt und die ihnen

keine „Neue“ auf Erden wegnehmen kann.
Alſo iſt ihr Verdienſt erſt mal die fünf Pro-
zent, aber wohlgemerkt nur von dem, was
ſie ſelber verzehren; nicht etwa von dem,
was am ganzen Tiſch, an dem ſie ſitzen, um-
geſetzt wird. Vor allem aber das „Tiſchgeld“,
das ſie geſchenkt kriegen: mal 2, 3 Mark, mal
auch 10, 15. Durchſchnittlich rechnen ſie mit
5 Mark den Tag.

„Und die 1,50 Mark?“ frage ich.
Beide lachen. „Schaf, die kriegt man doch

nur die erſten 14 Tage, ſolange man eine
„Neuheit“ iſt. Aber dafür kriegen eben die
„Neuheiten“, weil ſie noch viel zu dof ſind,
nur ſelten Tiſchgelder. Sehen Sie ſich um:
hier ſind heute ein halbes Dutzend ziemlich
Neue. Die ſind ſchon froh, wenn überhaupt
jemand mit ihnen tanzt, damit ſie nicht
immer als Saaldekoration daſitzen müſſen.
Und wenn ihnen jeman außerdem mal ein
kleines Helles ſpendiert, das iſt der Höhe-
punkt. Die tanzen ſich für ihre 9 Mark in
der Woche die Füße kaputt.“ Einen Vorge-
ſchmack von der Wahrheit dieſer Jnformatio-
nen habe ich übrigens ſchon, denn bei jedem
dritten Tanz ruft der Geſchäftsführer, der
außerdem noch die weniger ſeriöſe Rolle des
Tanzmeiſters zu ſpielen hat, durch ein
Sprachrohr „Damenwahl“, und dann müſſen
wir unſere Geſpräche unterbrechen und uns
auf die Gäſte ſtürzen. Bereits das iſt für
mich eine Qual, ich wähle blindlings den
erſten beſten, und ich bin immer heilfroh,
aus ſeinem Arm in den ſicheren Hafen des
Tiſches Nr. 14 zurückkehren zu dürfen, was
ich natürlich gerade nicht tun ſoll. Die
Damen Liſſte und Grete dagegen warten
immer ſolange mit ihrer Wahl, bis alle
Gäſte von den voreiligen „Neuen“ in Be-
wegung geſetzt ſind. Dieſen beiden Gewitz-
ten iſt es noch zu früh und zu leer, ſie ſcho
nen ſich, ſie „legen noch nicht los“.

(Fortſetzung folgt.)

Neue zeitſchriften.
Golf, heute noch ein Spiel von wenigen,

morgen vielleicht von jedermann. Das Juli-
heft der „neuen linie“ bringt zu dieſem
Thema ein intereſſantes Jnterview mit dem
jungen Golfmeiſter Stefan Samek und Bil-
der vom Golfheim in Lugano, das der deut-
ſche Architekt F. A. Breuhaus erbaut hat.
Die ewigen Brunnen des Heils, die großen
mitteleuropätſchen Heilbäder, werden in Bild
und Wort vorgeführt. Für die Ferien
werden die wertvollen literariſchen Beiträge,
unter anderem vom Hermann Heſſe, Richard
Billinger und die dritte der preisgekrönten
Novellen, ſowie ungewöhnlich ſchöne Fotos
7 Tierehen, eine angenehme Unterhaltung
geben.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Nach Sibirien“, Groß-

tonfilm.
Lichtſpielhaus Sonne. „Der Zinker“, Edgar

Wallace-Tonfilm.

Vor 100 Jahren.
Die „Platinag Zündmaſchine“,
Die in der Nummer vom 29. Juni in dem

Artikel „Vor 100 Jahren“ erwähnte „Pla-
tina-Zündmaſchine“ erfreute ſich in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts einer ziemlichen
Verbreitung. Sie beſtand aus einem unge
fähr 20 Zentimeter hohen Glasgefäß, das mit
verdünnter Schwefelſäure gefüllt war, oben
mit einer Meſſingplatte verſchloſſen. Jn der
Mitte der Platte waren zwei Erhöhungen
angebracht, die durch einen ſchwachen Platin-
draht verbunden waren. An der einen Er-
höhung war ein kleiner Drücker angebracht.
Wurde er viedergedrückt, hörte man einen
leichten Puff und es entwickelte ſich um den
Platinadraht eine bläuliche Flamme, an der
der genau wie die Maſchine ſelbſt in Ver-
geſſenheit geratene „Fidibus“ entzündet
wurde wenn die Maſchine funktionierte,
was ſie aber nur zu oft nicht tat, weshalb
ſie bald wieder der nicht unverdienten Ver
geſſenheit anheimfiel. Mancher alte Zeitge-
noſſe wird ſich ihrer aber noch heute erin gern

Prokeſt derKriegsbeſchädigken
gegen die neueſten Rentenkürzungen

Wegen der in der Notverordnung vom 14.
Juni 1932 erneut vorgenommenen Kürzung
der Renten der Kriegsbeſchädigten und Krie
gerhinterbliebenen, die in den Reihen der
Betroffenen außerordentliche her
vorgerufen hat, trat der Geſamtvorſtand des
Kyffhäuſerverbandes der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen dieſer Tage in
Berlin zuſammen. Nach Annahme einer ins
einzelne gehenden programmatiſchen Erklä-
rung zum Verſorgungsrecht wurde als
chen des Proteſtes gegen die jüngſten
ſtriche an den Renten eine Entſchließung au-
genommen, in der es heißt: e Veſe neuen
Eingriffe in die Verſorgung der Kriegsbeſchä-
digten und Kriegerhinterbliebenen wiegen um
ſo ſchwerer, als bereits ſeit 1930 in der
Reihe der Notverordnungen und in. zahlrei
chen. Verwaltungserlaſſen ein außerordent-
lich umfangreicher Abbau erfolgt iſt. Wir
proteſtieren deshalb gegen die neuen Spar-
maßnahmen und verlangen, daß endlich der
ſtets von uns vertretene Standpunkt zur
Grundlage des Verſorgungsrechts gemacht
wird, daß derjenige, der Volk und Vaterland
Jahre hindurch erfolgreich mit der Waffe
in der Hand vor dem Vernichtungswillen
zahlenmäßig weit überlegener Feinde geſchützt
hat und hierbei körperlich zu Schaden F
kommen iſt, von der Geſamtheit des Vol
nicht einfach als hilfsbedürftiger Volksge-
noſſe betrachtet werden darf, ſondern einen
unantaſtbaren Anſpruch auf eine Sonderſtel-
lung hat. Wir müſſen von der r
die alsbaldige Jnangriffnahme von Maßnah-
men fordern, die geeignet ſind, unter grund-
ſätzlicher Anerkennung dieſes Standpunktes
eine gerechte und ausreichende Verſorgung
wiederherzuſtellen.“

Naumburg. (Zuchtvieh-Verſteigerung). Am
Mittwoch, dem 6. Juli, findet in Naumburg
eine Zuchtvieh Verſteigerung des Verbandes
für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland-
rindes ſtatt. Der Verband ſtellt zu dieſer
Verſteigerung etwa 25 Zuchtbullen im Al-
ter von 12 bis 20 Monaken. Die Tiere ſind
ſorgfältig ausgewählt aus ſeuchenfreien Zucht-
beſtänden des Naumburger Gebietes und der
Altmark. Sie bieten hinſichtlich ihrer Ab
ſtammung und Leiſtungsanlagen Gewähr für
eine gute Vererbung. Alle Bullen ſind e
kört und bis zum übernächſten Hauptkör-
termin von der r befreit. DieDeckfähigkeit wird gemäß den Verſteigerungs
bedingungen garantiert. Reichsbahnfrachter
mäßigung von 20 Prozent wird gewährt.
Kataloge bitten wir koſtenlos anzufordern
von der Hauptgeſchäftsſtelle des Verbandes,
Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 24 536.

„Eingeſchriebener Brief!“
„Der Betriebsingenieur ſoll

wenn er noch da iſt“, gibt Hans
Telephonzentrale.

Karſten, der nach dem Fortgang der Ar-
beiter gerade ſeinen halbſtündigen Kontroll
gang durch die Werkſtätten beendet hat, be
tritt in Hut und Mantel das Direktionsbüro.

„Jn Zukunft geben Sie mir, bitte, eine
Poſtvollmacht, Karſten. Unterſchreiben Se
bitte! So danke.“

„Guten Sonntag!“
Der Betriebsingenieur

träger verlaſſen den Raum.
Hans Rümer wendet den Brief um.
Abſender?
Hotel des Etrangers, Monaco.
Ein Brief aus Monaco an die Firma?

Merkwürdig!
Er iſt der Sohn ſeines Vaters er reißt

den Brief nicht auf in fieberhafter Eile, er
ſchneidet ihn ſo langſam und ſorgfältig auf,
daß das rote Siegel, geſtempelt mit einem
deutſchen Markſtück, unzerbröckelt am Um-
ſchlag haften bleibt.

Eine grüne Nummerliſte der Spielbank
von Monte Carlo fällt ihm entgegen. Sie
umſchließt einen Verrechnungsſcheck des
Crsdit Lyonnais über Neunzigtauſend Mark
auf die Deutſche Bank in Berlin. Order:
Maſchinenfabrik Vulkan, Berlin. Kein Brief
dazu. Nur quer mit Blauſtift über die Spiel-
bankliſte geſchrieben, mit verſtellter Handö-
ſchriſt:

durch meine

koramen,
über die

und der Brief-

Nehme an, daß Angelege
Rückgabe aus der Welt geſchafft iſt.

Keine Unterſchuft dazu. Nichts.
Aber es bedarf auch keiner Unterſchrift:

dem Becker mußte jetzt eine Laſt von der
Seele herunter ſein!

Wieder einmal fühlt ſich Hans
dem Vater verbunden. Der war doch

würde, den geſtohlenen Rieſenbetrgg ſo mir etliche tauſend Mark an der

nichts dir nichts auf dem grünen Kaſinotiſch
den Zufällen einer Croupierhand auszu-
ſiefern! War eben wohl doch noch ein Unter
ſchied, ob einer nach und nach zehntauſend
Mark veruntreute oder ſich mit einem Schlage
neunzigtauſend aneignete! Oder
hatte er gar mit dieſen neunzigtauſend Mark
wirklich geſpielt und ſich ein kleines Ver-
mögen gemacht?

Na, jedenfalls, die Choſe war erledigt!
Nun würden ſich auch die Arbeiter wieder
beruhigen.

Hans Rümer ſieht auf die Uhr. Gleich am
Montag würde er einen Anſchlag in der
Fabrik machen, die Rückerſtattung des Gel-
des bekanntgeben, aber ohne den Namen des
Diebes preiszugeben! So war es wohl auch
im Sinne des Vaters.

Als Hans Rümer den Fabrikhof über-
quert, liegt das große, rot leuchtende Be-
bäude aus Klinkerſteinen ſchon in vorſonn-
täglicher Ruhe. Der Pförtner am Eingangs-
tor ſpielt mit der Katze, die ſich ſchnurrend
auf dem Wege ſonnt. Grüßend führt der
Pförtner die Hand zur Mütze und denkt, daß
die alte Mutter ſich freuen wird, die er
morgen in Lehnin beſucht.

Hans Rümer nickt und gibt im Vorüber-
gehen der Katze einen Klaps auf das glän-
zende Fell.

Vergnügt pfeift er vor ſich hin. Er freut
ſich. Er freut ſich, und wundert ſich darüber!
Dann ſtellt er feſt, wie ſtark im Menſchen
das Verlangen nach einem glückhaften Aus-
gang iſt:

Da hatte doch dieſer Schuft, der Becker,
den Kaſſenſchrank ausgeraubt! Frechheit!
Hatte die
Swierigke ten

Hatte ſogar vielleicht noch vorher
Rouletie gewon

nen! Fein! War in den Augen der Leute,
da keine Anzeige erſtattet worden war, ein
hochachtbarer Menſch! Prachtvoll! Konnte
ſeelenruhig, mit gutem Gewiſſen, an ſeine
Zukunftspläne denken Docheigentlich ſehr ſchön, wenn ſolch faule, üble
Sache mal gut ausging in roſarot! Eben
happy end!

Was der jetzt wohl vorhatte, der Becker?
Dachte vielleicht ans Heiraten Ach

Gott, ja, natürlich die kleine, verheulte
Telephoniſtin! Die ſo wenig beſtrickend
ſie auch ausſah, das ganze Unheil ange
richtet hatte! Sie war ja die unſchuldige
Urſache zu dem ganzen Malheur. Er hatte
ſie nicht mehr zu Geſicht bekommen ſeit jener
Frühſtücksſtunde auf der Terraſſe. Armes
Wurm! Hatte den Becker vielleicht doch
lieb gehabt im Grunde ihres Herzens. Sich
nur aus Angſt vor der Direktion, aus Sorge
um ihre Exiſtenz, von ihm losgeſagt
Verdient wohl nicht viel, die Kleine in der
Telephonzentrale hundertfünfzig Mark

Hreihbundert vierhundert .7
Ob er ihr eine Sonntagsfreude macht und
ihr erzählt, daß der Bräutigam wieder ein
Ehrenmann iſt? Daß alles wieder gut
iſt? Ob er ein bißchen „lieber Gott“
ſpielen ſoll?

Karl, der Laufjunge, der anſcheinend im
Büro etwas vergeſſen hat, kommt ihm ent-
gegen. Hans Rümer hält ihn an:
„Wiſſen Sie zufällig die Privatadreſſe un
ſerer Telephoniſtin?“

Und er notiert: Gerda Manz, Garten-
ſtraße

War ja nicht weit.
„Jch geh zu Fuß“, ſagt er dem Chauffeur

und geht die Jnvalidenſtraße hinunter.
Würde Augen machen, die Kleine, wenn
ihr die Nachricht brachte! Hatte der Vater

nicht einen Extraurlaub bewilligt?
arum hatte ſie den nicht genommen. War

ſeine werden ſpäter.

Vor einem Konfitürengeſchäft bleibt er
ſtehen. Wenn ſchon denn ſchon, denkt er.
Sollte einen richtig ſchönen Tag haben, die
Kleine! Blumen konnte er ihr nicht brin-
gen, das paßte ſich nicht. Aber was zu
naſchen? Das war das Richtige!

Eine Rieſen-Pralinenſchachtel, mit groß-
äugigem Mädchenkopf auf ledergepreßtem
Deckel, von bauſchiger, goldſeidener Schleife
umwickelt, unter dem Arm, geht er jetzt die
Gartenſtraße hinunter.

War doch weiter, als er gedacht hatte.
Kein Vergnügen, an einem ſo heißen Som-
mertag das Pflaſter von Berlin zu treten.
Mutter und Elſe hatten's gut. Die reiſten
nach Binz, hatten längſt Zimmer beſtellt. Na,
er mußte es ja nun aushalten in Berlin,
hatte ſich's ja ſelber in den Kopf geſetzt. War
ja auch intereſſant, ſo einen Betrieb mal
ganz genau kennenzulernen. Würde ja der

Er ſtand kurz vor dem
Referendarexamen. Jn nicht allzu langer
Zeit würde er als Syndikus der Firma ſei-
nem Vater zur Seite ſtehen. Er ſah in
danken bereits ſeine Viſitenkarte: Dr. Hans
Rümer, Syndikus der Maſchinenfabrik
„Vulkan“. Und dann, ſo mit fünfunddreißig,
vierzig, nahm er ſich eine Frau, die gut zu
repräſentieren verſtand, möglichſt aus der
Branche, damit man gleich zwei Fabriken
zuſammenlegen konnte Wenn dann der
alte Herr ſich mal zur Ruhe ſetzte

Er pfeift einen Schlager vor ſich hin, wäh
rend er Leine Straßenkreuzung nach der an
deren überquert:

„Jonny, wenn du Geburtstag S
mein Gott, war das weit „bin ich ben
dir zu Gaſt“ welche Numer war das?Augen würde ſie machen, die Kleine
„Jonny ich träum' ſo viel von dir
ſtand vielleicht ſchon in der Küche und bügelke

immer um ſeine Exiſtenz zu zittern
wohl zu ängſtlich, Schrecklich mußte das ſein, Hof

ihr Sonntagskleidchen aus komm d
mal zu mir a endlich! woMorhua n
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Ein neuer „Sachſenſpiegel“.
Landesplanung Merſeburg unkerbreikek der Oeffenklichkeit ihr Standard Karkenwerk

über das Weſen des engeren mitkeldeutſchen Jnduſtriebezirks.
Jm ſchönen Stadtverordnetenſitzungsſaal

des Alten Rathauſes zu Merſeburg tagte am
Dienstagnachmittag die 9. ordentliche Ver
bandsverſammlung der „Landesplanung für
den engeren mitteldentſchen Jnduſtriebezirk“.
Erſchienen waren zu dieſer Sitzung zahl-
reiche führende Männer aus dem öf-
fentlichen Leben, ſo Profeſſor v. Löſchebrandt
von der Preußiſchen Landesaufmzhme, Direk-
tor Wolff von der Geologiſchen Landesanſtalt
zu Berlin, Landeskulturamtsdirektor Dall-
mer-Merſeburg, Landesrat Albrecht von der
Merſeburger VPryvinzialverwaltung, verſchie
dene Herren der Sächſiſchen Regierung und
der Stadtverwatung von Leipzig, Vertreter
der Anhaltiſcher Regierung wie auch der
Städte in Anhat, überhaupt Landräte, Bür-
germeiſter und dor allen Stadtbauräte aus
der geſamten mtteldentſchen Heimat. Das
Auditorium wurſe vervollſtändigt durch Ver
treter der halliſgen Reichsbahndirektion, des
Oberbergamts urd des Braunkohleninduſtrie-
vereins aus Halr, beamtete wie freie Bau
fachlente, Vernjltungsmitglieder unſerer
Ueberlandbihn ujd der benachbarten Abtei-
lungen der Merſburger Regierung.

Sie alle wuyen durch Regierungspräſi-
dent v. Harnak als Vorſitzenden willkom-
men geheißen, de dann zunächſt Oberbürger-
meiſter Dr. Miſebach ſeinen Dank für
die Ueberlaſſung des prächtigen alten Ver-
handlungsraume bſtattete. Nachdem hier-
auf der Redner ych beſonders der Verdienſte
des ebenfalls eſchienenen Landesoberbau-
rat Prager-Diſeldorf, des Gründers der
mitteldeutſchen llanungsarbeit, ſowie des
Direktor Henſlt, des Leiters des Mer-
ſeburger Vermeungskommiſſariats für die
geſamte Provinzgedacht hatte, betonte er die
fortbeſtehende Eſſtenzberechtigung der Lan-
desplanung gerar in der heutigen Zeit: die
Zukunft werde hr neue große Aufgaben
bringen, für dieden Grund zu legen jetzt
in der durch dieWirtſchaftskriſe erzwunge-
nen Zeit des Stiſtands in der Praxis beſte
Gelegenheit ſei.

Nach Kenntnisahme von der Mitglieds-
bewegung im erfloſſenen Geſchäftsjahr
wurde der gedruchvorliegende Geſchäfts
bericht (aus da wir kürzlich erſt einen
längeren Auszug)rachten) ohne Ausſprache
gutgeheißen, nichhnders wie der Kaſſenbe-
richt. Einſtimmic Annahme fand auch der
Haushaltspln für das Jahr 1982, der
(wie ebenfalls ſchi gemeldet) gegenüber den
Vorjahren ganz lheblich reduziert worden
ift. Zum Schlußer rein geſchäftlichen Ta-
gesordnung konn der Vorſitzende darauf
hinweiſen, daß au bei dem heute wichtigſten
Problem, der Aufßllung von Arbeitsbeſchaf-
fungsprogrammendie Landesplanung Mer-
ſeburg eingeſchall! werden ſolle, um an
Hand ihrer Wirhaftspläne als gänzlich
neutrale Stelle i Widerſtreit der Jnter-
eſſen und Sondermſche den Grad der Dring
lichkeit der einzeln Projekte zu entſcheiden.

Es folgte ein hüntereſſanter, leider durch
die drückende Schle im Saal etwas beein-
trächtigter Vortra des Merſeburger Pla-
nungsgeſchäftsführs Oberregierungs- und
Baurat Lindennn über den von der
ſeiner Leitung untſtehenden Landesplanung
ſoeben herausgegenen umfangreichen Kar
tenband „Landespiung im engeren mittel-
deutſchen Jnduſtriezirk ihre Grundlagen
Aufgaben und Erßbniſſe“. Das zum Vor-
trag mitverwandt reiche Lichtbildmaterial
war eben dieſem Werke entnommen, das
neben ſeiner große Bedeutung für die Pra-
xis des öffentliche Lebens gleichzeitig eine
Quinteſſenz der ganten bisherigen Arbeit
der Landesplanundarſtellt.

Jm folgenden der Inhalt des Vor-
trages kurz umrin: Das neu herausge-
gebene Werk erſché für die ſiedlungs- und
verkehrstechniſche kkunft des Regierungs-
bezirks Merſeburchie des Landes Anhalt,
darüber hinaus ab auch für die benachbar-
ten mitteldeudſcheebietsteile von weit-
tragender Bedeutz, zumal durch ſeinen
Karenband, der 40 rtſchaftskundliche Ueber-
ſichtskarten und iirtſchaftspläne Mittel-
deutſchlands enthä Während in anderen
Gebieten Deutſchlas das Verkehrsproblem
der Grünflächenſch und das Vorhanden-
ſein einzelner Boſſchätze mit ihren Ver- d
arbeitungsinduſtrie bereits in der Vor-
kriegszeit zur Lanlanung führten, iſt die
Aufnahme von Lesplanungsarbeiten im
engeren mitteldeutn Jnduſtriebezirk erſt
durch die gewalti(Umſtellung der Wirt-
ſchafts- und Siedluiſtruktur in der Kriegs-
und Nachkriegszeit wendig geworden. Die
gewerbliche Umgeſtang nahm ihren Aus-
gang von den Brauhlenlagern:

Durch den Zuzugemiſcher Großbetriebe
und Großkraftwe trat eine Verdoppe-
lung der Braunkenförderung und da-
mit ſtarke Belebu der übrigen Gewerbe
ein.

Der beträchtliche Bobedarf des Bergbaus
und der Jnduſtrie lte bei den teilweiſe
hervorragenden Böddes Bezirks die Pla-
nungsarbeit vor ſchwiegende Probleme;
auch die Verſorgungr zugewanderten Be

völkerung mit Siehgsland, Erholungs-
flächen und Gemeinftsanlagen aller Art
geſtaltete ſich in ſem Zuſammenhange
äußerſt ſchwierig. Chzeitig wurden durch
vielfache Steigerungs Eiſenbahnverkehrs

J——

Verkehrsplanungen notwendig, die unter Be-
rückſichtigung größerer Geſichtspunkte vorzu
nehmen waren. Die neueren Beſtrebungen
zur Minderung der Dauererwerbsloſigkeit.
wie ſie auf dem Gebiete der ländlichen Sied-
lung, der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung, der
Kleingartenbewegung uſw. mit ſtändig wach-
ſendem Flächenbedarf in Erſcheinung treten.
erfordern weiterhin planmäßige Vorberei-
tung durch Wirtſchaftspläne.

Eingehende Unterſuchungen über die gün-
ſtigſten Standorte der einzelnen Erwerbs-
zweige und über die Anpaſſung der künf-
tigen Beſiedlung an die Erforderniſſe des
Arbeitsmarktes bilden die Grundlage der
Planungsarbeit.

Die Wirtſchaftspläne erſtreben danach einen
rechtzeitigen Ausgleich aller öffentlichen und
privaten Bodenintereſſen, die bei der teil-
weiſe ſehr engen Beſiedlung des mitteldeut-
ſchen Jnduſtriebezirks vielfach zu unwirt-
ſchaftlichen Aufſchließungen und Boden-
nutzungen führen müßten, wenn nicht der
mannigfaltige Flächenbedarf an Bergbanu-
flächen, land wirtſchaftlichen Flächen, Ge-
werbe- und Wohnflächen, Flächen für den
Waſſerſtraßen-, Eiſenbahn-, Landſtraßen- und
Flugverkehr, Flächen für die Be- und Ent-
wäſſerung, Ferngas- und Kraftverſorgung,
ſowie für die öffentliche Erholung u. a. m.
vlanmäßig gegeneinander abgewogen wird.
Das Arbeitsprogramm der Landesplanung
ermöglicht damit den zahlreichen Jnduſtrie-
gemeinden und den ſonſtigen Verwaltungs-
ſtellen ſowie der Wirtſchaft eine ratio-
welle Durchführung ihrer Projekte auf
weitere Sicht; es enthält daher beſonders
auch für die Betätigung der öffentlichen und
privaten Organiſationen des Bau und Bo-
denkredits und der ſonſtigen Bauwirtſchaſt
mannigfache Weiſungen.

Der volks wirtſchaftliche Städtebau gewinnt
gegenwärtig in der Wirtſchaftskriſe, die zu
ſparſamſter und gleichzeitig wirtſchaftlich
ſter Verwendung der öffentlichen Mittel
zwingt, wachſende Bedeutung, auch im
Rahmen der bevorſtehenden Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramme.

Die aus zehnfähriger Planungspraxis her-
ausgebildeten planungstechniſchen Ziele wer-
den für die rechtliche und verwaltungsorga-
niſatoriſche Weiterbildung der Baupolitik
vorausſichtlich grundlegende Bedeutung ge-
winnen, beſonders für die weitere Entwick-
lung der Gedanken und der Organiſation.
des Landesplanungsweſens. Alles in allem
dürfte das kartographiſch ganz hervorragend

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlau)

innerhalb der Privatwirtſchaft, die ja einen
großen Teil aller öffentlichen Aufwendungen
ſelbſt verurſacht und ſelbſt durch öffentliche
Abgaben trägt, die Erkenntnis der techniſchen
Gemeinſchaftsaufgaben öffentlicher und pri-
rater Wirtſchaft vertiefen.

Der gegen Ende ſtark abgekürzte Vortrag
fand den lebhafteſten Beifall der Verſam-
melten, der dem Werke als Vortragsſtoff.
damit aber auch der geſamten Landesplanung
Merſeburg galt nicht zuletzt ihrem Leiter!
Oberbaurat Lindemann gab dieſe Aner-
kennung weiter an ſeine wiſſenſchaftlichen
Mitarbeiter, Regierungsbaumeiſter a. D.
Graf, den ſtädtebaulichen Planbearbeiter,
und Dr. Roſenberger, den volkswirt-
ſchaftlichen Berater der Merſeburger Ge-
ſchäftsſtelle. Nach einer kurzen Beſichtigung
von Schloß und Dom traf ſich dann noch ein
Teil der Verſammlungsdelegierten des
Abends in den tröſtlich kühlen Gewölben des
„Ratskellers“ zu einigen Stunden zwangloſer
Ausſprache.

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.
Regierungsaſſeſſor Krauſe vom Landrats-

amt Altena iſt zum 1. Juli unter Ueber-
weiſung an das Landratsamt Merſeburg ver-
ſetzt worden. Forſtaſſeſſor Pflan z in Wippra
wurde zum 1. Juli an die Oberförſterei
Karrenzien in Neuhaus a. E. verſetzt. Veteri-
närrat Dr. Meyer in Wolfhagen (Bez.
Kaſſel) wird zum 1. Oktober 1932 unter
Uebertragung der Veterinärratsſtelle des Stadt
und Landkreiſes Weißenfels nach Weißenfels
verſetzt. Regierungskanzleiangeſtellter Bach
ſchied am 30. Juni infolge Einberufung zur
Landjägerei aus dem Dienſt der Regierung.
Der Verſorgungsanwärter Seifert wurde
zum 6. Jult in den Dienſt der Regierung
als Kanzleiangeſtellter berufen.

Mitteldeutſchlands Bäckergeſellen

kommen nach Merſeburg.
Der Bezirk Halle im Bund der Bäckerge-

ſellen Deutſchlands hält am Sonntag, dem 10.
Juli im „Tivoli“ ſeine fällige Bezirkstagung
ab, auf der Bundesſekretär Martin Petzold-
Leipzig über das Thema: „Welche Folgen
hat der von verſchiedenen Jnnungsverbänden
geforderte drei und vier Uhr Anfang für
das Bäckerhandwerk und ſeinen Nachwuchs“.
Die Tagung wird ſich weiter mit beruflichen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen befaſſen.
Jntereſſant iſt die Tatſache, daß dem Bundausgeſtattete Werk ſowohl dem Städtebauer

wie dem Kommunal-, Siedlungs- und Ver-
kehrspolitiker nützlich ſein und es wird auch

mit ſeinen 240 Ortsgruppen über 30 000
Mitglieder angehören.

Leipziger Seidel-Sänger
zu Gaſt im Kafino.

Eigentlich ſollte man annehmen, daß es
garnicht möglich iſt, immer wieder neue Ko-
mit und neuen Humor zu ſchaffen, um auch
das verwöhnteſte Publikum immer wieder zu-
frieden zu ſtellen. Die Leipziger Seidelſänger
haben aber auch anſcheinend einen Pakt mit
dem Teufel, daß ihre Vortragsfolgen immer
noch neues bringen und auf jedem Gebiete
aktuell ſind. Leider iſt es unmöglich auf jede
Einzelheit des reichhaltigen Programms einzu-
gehen, das uns geſtern im Caſinoſaal ſerviert
wurde. Wir müſſen uns alſo darauf be-
ſchränken, wahllos ein paar Körner aus der
großen Goldkiſte herauszuholen. Eingeleitet
wurde der Abend mit einem humoriſtiſchen
Wechſelgeſang „Wir grüßen Euch“. Ein Va-
rieteprogramm brachte alle Arten der Brettl-
kunſt. brachte flotte bunte Bilder, welche durch-
weg mit toſendem Beifall belohnt wurden.
Zeitgemäße Vorträge von Artur Seidel jun.
ferner der Tenor Arthur Jſenſee, ſowie Leip-
zigs beſten Damen-Jmitator Richard Noack in
ſeiner Scene „Die Tambour Majorin“, und
auch Martin Mühlau ſowie Karl Hachmeiſter,
die ſich wieder als Jnſtrumental-Komiker ent-
puppten, folgten im ſchnellen Wechſel. Auch
zwei Burlesken „Holzapfel macht alles“ und
„Eine Nacht bei Nudels“ fehlten nicht, ſo daß
man ſich köſtlich amüſierte. Sämtliche Damen-
rollen wurden von Herren dargeſtellt und
man mußte ſtaunen, wie gut dieſe ſich mit

18.30

Oberpfarrer Boit ſprach noch herzliche Worte
an alle Teilnehmer und legte ihnen den Dank

Kindergokkesdienſt st. Thomae
bei frohem Spiel in Trebnitz-

Der Kindergottesdienſt der Neumarkt-
gemeinde St. Thomae machte am Mittwoch
einen Ausflug nach dem nahen Trebnitz, der
ſich trotz regneriſchen Wetters guter Beteili-
gung erfreute. Gegen 15 Uhr marſchierten
über 60 Kinder und Angehörige von der Neu-
marktkirche aus ab. Jn Trebnitz gab es dann
Kaffee und Kuchen und nachdem man ſich aus-
geruht hatte, wurde auf der Wieſe geſpielt.
Es war ein netter Anblick, die frohgeſtimm-
ten Kinder bei den Reigen und verſchiedenen
Spielen zu beobachten. Allzu ſchnell jedoch
rückte die Zeit zum Aufbrechen heran. Gegen

Uhr wurde zum Sammeln gerufen.

für den ſchönen Tag beſonders ans Herz.
Zum Schluß wurde gemeinſam das Deutſch-
landlied geſungen. Freude- und dankerfüllt
konnte hierauf der Heimweg unter frohem
Kindergeſang angetreten werden.

An die falſche Adreſſe gekommen.
Einen großen Reinfall erlebte geſtern ein
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Zum Treffen
der ehemaligen „Friedemänner“.

Mücheln. Eine Reihe von Feſten ſteht der
Stadt bevor. Am kommenden Sonntag iſt
das Marinetreffen, deſſen Programm wir in
geſtriger Nummer brachten. Am folgenden
Sonntag dann begehen die ehemaligen Muſit-
ſchüler der Friedemannſchen Stadtkapelle hiereine erſte Wiederſehensfeter, worüber wir be-
reits vor einigen Wochen berichteten Die viele
Jahre beſtehende Kapelle Friedemann wurde
mit dem Tode des Leiters, Kapellmeiſter
Bernhard Friedemann, in der Kriegszeit auf
gelöſt. Ehemalige Schüler ſind jetzt über das
ganze Reichsgebiet verſtreut. Trotzdem iſt es
elungen, über 80 Ehemalige zuſammen zu
rommeln. Die Feier beginnt am Sonnabend

mit einem Kommers; am Sonntag iſt Platz-
konzert auf dem Marktplatz, Kranznieder-
legung am Grabe des Lehrmeiſters und am
Abend großes Konzert im Schützenhaus.

Siedlung über Siedlung?
Mücheln. Mit den Ausſchachtungsarbeiten

des erſten Randſiedlerhäuschens auf der ſtäd-
tiſchen Obſtplantage iſt am Donnerstag der
Anfang gemacht worden. Man ſtieß hierbei auf
ein menſchliches Skelett, das jedoch vollſtändig
zertrümmert war, ſo daß nicht zu erkennen war,
ob es ſich um eine Grabſtelle aus der Vor
zeit handelt. Da man aber auf dieſem Ge-
lände früher bereits auf vorgeſchichtliche Funde
geſtoßen iſt, dürfte es ſich wohl auch in dieſem
Falle um etwas ähnliches handeln. Es kann
alſo damit gerechnet werden, daß man bei den
weiteren Ausſchachtungsarbeiten auf andere
Funde ſtößt, ſo daß die Annahme, daß hier
vor langer Zeit eine Siedlung ſtand, Berech-
tigung finden dürfte.
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Morgen iſt Grundſteinlegung.
Der Magiſtrat hat die beteiligten Behörden

uſw. zur feierlichen Grundſteinlegung der Stadt
randſiedlung zum Sonnabend, den 2. Juli,
vormittags 11 Uhr, eingeladen. Der geplante
ſogenannte „erſte Spatenſtich“ wurde klanglos
begangen.

Kirchliche Körperſchaften tagten.
Großkayna. Am Mittwoch abend tagten im

Gaſthaus Ohme die kirchlichen Körperſchaf-
ten beider hieſigen Kirchengemeinden. Nach-
dem Kirchkaſſenrechnungen und Haushalts-
pläne genehmigt waren, wurde beſchloſſen,
im laufenden Rechnungsjahr eine Kirchen
ſteuer in Höhe von 7 Prozent der Reichs
einkommenſteuer und außerdem eine Umlage
nach dem Grundvermögen zu erheben. Uſn
den Kirchengliedern eine ratenweiſe Zahlung
der Kirchenſteuer zu ermöglichen, ſollen im
Juli und Oktober je ein Viertel der bis-
herigen Kirchenſteuerſumme als Vorauszah-
lungen eingezogen werden, die nach Genehmi-
gung der Beſchlüſſe durch die Aufſichtsbe-
hörden auf die neue Kirchenſteuer verrechnet
werden ſollen. Endlich erklärten die ver-
einigten Kirchl. Körperſchaften noch einmal
ausdrücklich, daß eine baldige Vereinigung
der Gemeinden wünſchenswert iſt. Es iſt zu
hoffen, daß auch die maßgebenden Behörden
dieſem Wunſche Rechnung tragen werden.

Vom Baggerzug getötet.
Naundorf. Auf dem Tagebaubetrieb

der Schaedegrube wurde der 50jährige Schacht
arbeiter Albin Schmidt von hier von einem
Baggerzug erfaßt und überfahren. Sch. war
ſofort tot.

123 000 Mark Fehlbetrag!
Schkeunditz. Der Magiſtrat genehmigte nach

einer längeren Ausſprache den Haushalts-
plan, der auf der Ausgabenſeite mit 1 622 000
Mark und auf der Einnahmeſeite mit 1 499 000
Mark abſchließt. Der zu erwartende Fehl-
betrag dürfte ſich nach dieſen Berechnungen
auf 123 000 Mark ſtellen.

Sportabzeichen errungen.
Schkeuditz. Der Turner Walter Hingſt vom

Turnverein Modelwitz errang das Turn und
Sportabzeichen in Bronze.

Nachbauſtadt Halle.
en ungewohnten Kleidungsſtücken zurecht-

fanden. Das abvwechslungsreiche und unter-
haltende Gaſtſpiel wurde ſchließlich mit einem
ſchmiſſigen Marſch, geblaſen von ſämtlichen
Herren der Sängergeſellſchaft, kurz vor Mitter-

nacht beendet. e.
Cireus J. Buſch

eröffnet erſt am Sonnabend.

Wie uns von der Direktion des Circus
J. Buſch mitgeteilt wird, werd die für heute
abend vorgeſehene Eröffnungsvorſtellung erſt
morgen abend ſtattfinden können. Dann
aber werden tauſende von Glühwürmchen vor
Buſchs rieſigem Spielzelt aufleuchten, dann
werden die Pforten ſich öffnen, um die Menge
einzulaſſen. Das Programm ſieht eine Un-
zahl großartiger und ſenſationeller Attrak-
tionen vor, aus denen aber noch das große
Manegeſchauſpiel „Der Sklavenhändler“ her-
vorragt. Hinzu kommt die prachtvolle, bis-
her unerreicht vielſeitige Aufmachung, die
ſpannende und zugleich luſtige Handlung

und des Landſtraßenftverkehrs koſtſpielige

biederer Merſeburger, der zu ſtark über den
Durſt getrunken hatte und in dieſem Zu-
ſtande die Gäſte einer hieſigen Vergnügungs-
ſtätte beläſtigte. Der Störenfried wurde hin-
ausgeworfen und hielt ſich dann laute Ver-
wünſchungen ausſtoßend, vor der ihm ver-
ſchloſſenen Gaſtwirtſchaft auf. Als nun zwei
neue Gäſte, die von dem ganzen Vorfall
nicht die geringſte Ahnung hatten, ihrem Auto
entſtiegen, um das Reſtaurant aufzuſuchen
glaubte der Hinausgeworfene einen ſeiner
Widerſacher vor ſich zu haben und ſchlug mit
ſeinem Spazierſtock auf ihn ein. Mit dem Er-
folg, daß er nun ſelbſt fürchterliche Prügel be-
zog, die wohlverdient war.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, B. d. J., Bez. Merſeburg.
Alle an der Ferienfahrt des Bezirks teilneh-
menden Jungmannen treffen ſich am Freitag
27 Uhr auf der Mühlwieſe. Erſcheinen in
Kluft mit Gepäck iſt Pflicht!

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Leung:

Kommuniſtenführer Panuli entflohen.
Bei den Vorgängen in Hedersleben am

vergangenen Sonntag waren zahlreiche Kom-
muniſten feſtgenommen und nach Halle über-
führt worden. Unter den Feſtgenommenen be
fand ſich auch der aus Eisleben ſtammende
Kommuniſtenführer Pauli. Während ſeiner
Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter iſt
es Pauli gelungen, aus dem Zimmer zu flüch-
ten. Es iſt bisher nicht gelungen, ihn wieder
feſtzunehmen. Von der Staatsanwaltſchaft iſt
ein Steckbrief erlaſſen worden.

Land wirtſchaftlicher Bauernverein des Saal-
kreiſes.

Am Mittwoch, dem 6. Juli, nachmittags 3
Uhr, findet in den Räumen der „Saalſchloß-
brauerei“, die Sommerverſammlung verbun-
den mit Militär- Konzert der Seifert- Kapelle
und Tanz ſtatt; Kartenverkauf nur im Land-
bund, Halle (Saale), Franckeſtraße 8.

Nach Benndorf verſetzt.

kurz. es wird hier eine in jeder Beziehung
außergewöhnliche Senſation geboten.

Sonngbend, dem 3. Juli, 20 Uhr, Verſamm-
lung im Siedlungsgaſthaus Bulſch.

Lützkendorf. Landjäger Scharf iſt von hier
nach Benndorf (Kreis W

worden, S

e

S e
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Erhöhter Zuſchuß für Mansfeld.
Jn dem heute veröffentlichten Reichsetat

für 1932 ſind zur Stützung des Kupferſchiefer
bergbaus der Mansfeld A.G. für Bergbau
und Hüttenbetrieb Eisleben 5 900 000 RM.
eingeſetzt. Gegenüber dem Jahre 1931 iſt das

Frettag, ven I. Juli 1962

Londoner Diskont nur noch 2 Prozenk.
Was iut die Reichsbank?

Die Bank von England hat ihren Dis-
kontſatz heute um Prozent auf 2 Prozent

heimgeſucht worden waren. All dieſe Dinge
haben bekanntlich dazu geführt, daß die Gel-

Matter.
Berlin, 1. Juli. Die Vorbörſe lag

ruhig und wenig verändert. Farben wurden
mit etwa 8724 bis 88 und Berliner Kraft d
Licht mit 818 taxiert. Die matte Neuyorker
Börſe verſtimmte. Außerdem lähmte die
vertagte Entſcheidung in Lauſanne die Unter

z 520 000 RM. Der Etat gibt herabgeſetzt. Der Satz von 26 Prozent war der wieder in ſtärkerem Umfange nach Lon nehmungsluſt. Trotzdem hat man in Bank-
T uhetiche Begründung dieſer Steige- ſeit 12. Mai 1992 in Kesſt don gelegt worden ſind. Daß man dieſe Ver- und Börſenkreiſen die Hoffnung auf eine
die wir i ſerer morgigen Nummer Nachdem die Neuyorker Bundesreſerve Flüſſigung des Londoner Geldmarktes zum Einigung nicht aufgegeben. Ueber die Lü-

rung, die wir in un gig Anlaß einer Ermäßigung des Wechſel-becker Schatzanweiſungen iſt allerdings nochveröffentlichen werden. Die Begründung im
Etat ſagt ausdrücklich, daß die Aufrechterhal
tung des kupfererzengenden Betriebes der
Mansfeld A.G. im öffentlichen Intereſſe
liege.

Die Generalverſammlung der Sächſiſch
Thüringiſchen Portlandzementfabrik Prüſſing

bank am 24. Juni die offizielle Rediskontrate
auf 256 Prozent ermäßigt hat, um auch mit
dieſem Mittel einen Anreiz zur Ausweitung
der zuſammenſchrumpfenden Wirtſchafts-
gebiete zu geben, folgt jetzt die Bank von
England mit einer weiteren Senkung ihres
Diskontſatzes. Die Bank von England hat
ſeit Anfang des Jahres bereits verſchiedent-
lich, und zwar nicht weniger als fünfmal

diskontes der Bank von England nimmt, iſt
erklärlich, da man auch in England ſtändig
bemüht iſt, durch Ermäßigung der Zinſen
die Grundlage für eine Erleichterung der
Wirtſchafts verhältniſſe zu ſchaffen.

Wie ſich die Diskontermäßigung
national auswirken wird, läßt ſich
Augenblick noch nicht überſehen.

inter
im

keine Klarheit geſchaffen. Erneut wird uns
verſichert, daß eine Regelung mit 90prozen
tiger Sicherheit zu erwarten iſt. Von dem
fälligen Betrag von 5 Mill. RM. ſind 3 Mill.
Reichsmark plolongiert, außerdem ſtehen noch
eine Million in bar zur Verfügung.

Tagesgeld verſteifte ſich auf 6 Prozent.
Erſte Adreſſen kamen auch mit 5 und 55
an. Das engliſche Pfund war nach der Disihren Diskontſatz, der im Zuſammenhang Jnnerhalb des Reichsbankdirektoriums eCo. A.G. Göſchwitz (Saale), in der von nit der Abwertung des Pfundes ſtark erhöht hat nach Bekanntgabe der Londoner Maß a Kwiger enverſionen

5,3 Mill. RM. Aktienkapital 496 Aktien ver-
treten waren, beſchloß, um eine Gleichſtellung
der Aktien mit denen der Schleſiſchen Port-

worden war, ermäßigt. Mit der jetzt erfolg-
ten weiteren Senkung der Rate auf 2 Pro-

nahme eine Sitzung ſtattgefunden. Wenn
auch an ſich die Verfaſſung des Geldmarktes

mit 3,59 etwag ſchwächer.
Berliner amtliche Devijenturſe vom 30. Juni.

r je li der 2 a i feſt di üglich. Geld Brief Geld Brielandeement- Induſtrie A.G., Oppeln (O.«S.) Kilre e Reden rei ehe n u der r ſeit die Mvattehe t. Zola 2208 42171 Pfund Sterl. 15.16 15 218
peizufü en die Herabſehung des Aktien- iveau der niedrigſten zurzeit beſtehenden keit zu einer neuen Diskontſenkung des Jn-100holl. Guld. 170.23 170 57 100 ſtalien. Lire 2144 21.48

wen n i 355 Mill. internationalen Sätze. Nur die Schweiz ver ſtituts bieten würde, ſo kann doch aus for100franz. Frks. 16.84 16,58100 ſpan. Peſet. 84 67 34 73
kapitals um 1,77 Mill. RM. au 5000 RM. zeichnet noch eine Rate von 2 Prozent, wäh- malen Gründen gegenwärtig einer 100 ſchweiz. Fr. 81.02 82 081 argentin. Peſo 0.948 0.,952
Reichsmark durch Einziehung von 5000 RM. rend die Pariſer Rate bekanntlich 224 Pro ſolchen Maßregel nicht nähergetreten werden. 100 Belga 58.64 58 661 100finniſche M. 6,848 6,867
eigenen Aktien und durch Zuſammenlegung zent beträgt. Eine Unterſchreitung des gegenwärtigen tſchech. Kr. 12.465 12 485 100bulgar. Leva 8,9087 3,063des nerbliebenen Aktienkapitals 3:2. Die Die neue Ermäßigung des Londoner Zinsſatzes iſt nur mit dem Einverſtändnis 99 chwed. Hr. 27.832 77 t japan. en 1.149 1.161

St *100norweg. Kr. 74,78 74,92 iHerabſetzung wurde gegen 180 Stimmen des Diskontſatz hängt ſ d B ögli ſi ingg orwes ,78 74.92)1 braſil. Milrs. 0,826 0.827Erfurter Aktionärs Wilhelm Hollenbeck be es hängt, wie ſchon die vorauf der BJ3Z. möglich. Es ſind allerdings gewiſſe 100dän. Kron. 82,62 82,78)100ſugſl. Dinar 6.6583 6.707
Erfurter 2 nan P t u gab. J gegangenen, zuſammen mit der Stabiliſie- Beſtrebungen im Gange, die auf Beſeitigung 100 öſtr. Schill. 81,95 52,08) 100ortug. Esc. i8,80 13,86
ſchloſſen, der Proteſt zu Protokoll gab. Jm rung der Währungsverhältniſſe in England, dieſer Bindung hinauslaufen. Doch iſt wohl 100ung. Pengö [100 danz. Guld. 82.22 82.88
Zuſammenhang damit wurde eine Aenderung
des Jnt.Gem. Vertrages vom 14. November
1931 beſchloſſen wonach bei künftigen Kapital-

und auch mit den Goldabzügen, von denen
bis vor einiger Zeit die Vereinigten Staaten

mit einer ſolchen Aufhebung im Augenblick
noch nicht zu rechnen.

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 30. Juni: 60,25.

Berlin, den 80. Juni. Amtl. Preisfeſtſtellung

veränderungen der bisherige Verteilungs- für Jink ab 13.55 Uhr, Tendenz; luſtſchlüſſel nicht geändert werden darf. Auch muß einziger Borse vom 30. Junl. zeſſionen bereit. Jn Hafer iſt das Angebot Juni Br. Gen Der o e Sr. 19,00 Geld
der ausgeſchüttete Dividendenſatz bei allen e keineswegs drinaglich, findet aber zu den ge Juli 18 00 17.26 Jan. 20.25 19.25Allg. D. Cred.- A. 22.76 Mansfeld, Bergb. 16,50 9drei Geſellſchaften der gleiche ſein. Der Ver Ghromo Veſorn 27,75 Norddtsch. Wolle forderten Preiſen auch kaum Unterkunft. Für Trg 750 u 17.60 Fel 21.00 19.50
trag endet am 31. Dezember 1950, läuft aber, CröhnwitzerPapler 13.00 Pittler Maschinen Wintergerſte ſind Gebote ſchwer erhältlich. Sir 55 t I 21.00 19,75
wenn nicht einjährige Kündigung erfolgt, je- Falkens?ein Gard, 44,60 Polvohon 30.50 Berliner Produktenbörſe vom 30. Juni. Kov. 1975 1866 M 779 290
weils zehn Jahre weiter. Entſprechend wurde Kasseler Jute [110,00 PrehlitzerBbraunk. 35,00 Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten Lei a vagtauch der Geſellſchaftsvertrag abgeändert. Jn Kirchner Co. 9,00 Rauchwar. Walter für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark: Leipziger Verein Barmenia. Das Inſtitut
den Aufſichtsrat wurden neu ewählt Bernhard handhroft Lelpaio 68,60 Riquet Co. S Weizen, märk. 247- 249 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24.00 weiſt in der Abteilung Leipziger Verein für
en Aufſich 572 e gewe Bengdein-Ptenb. 80,00 Foanlberq, List Co Roggen märk. 189-191 Futtererbſen 15.00 19,00 1931 bei 16,65 Mill. RM. (i. V. 17,06) Bei-

Mertens (Berlin), Direktor Otto Schäfer hetpe. Baumwolle Schlema Holzstotft RuſſenRogge Vel 0 13 trä D un ee Aär er (Rieder- n e oggen eluſchken 16,00-18,00 trägen darunter 185000 (137 000) Rück-(Hannover), von Wedelſtädt Kauſcher (Nieder- do. Wollkämmer. 71,00 Schubert Salzer 120,00 Braugerſte Ackerbohnen 1500 17,00 ſtände d bei 12,65 (12.489 S hlauſitz), Frau Käte Jarislowſky (Berlin) und do. Kammgarn 48,00 Sonderm. Stler 126,00 Jnduſtriegerſte 102--172 Wicken 16,00 18,00 zahl und bei 12,65 (12,48) Schaden saus-
Dr. Walter Sobernheim (Berlin). Ausge-4o. Hd.- u. V.-Bh. 57,00 8töhr Kammgarn 3050 Hafer märt. 167-161 Lupinen, blau 10,00- 1160 rngen, ſowie nach 27000 (246 000) Ab-

jeden ſi abri Dr. O do. Bler Riebeck 88,00 ThüringerGasges, 80,00 Weigenmehi 30,50-—34,50 Lupinen, gelb 14,50 ſchreibungen einen Ueberſchuß von 354 000ſchieden ſind Fabrikant Dr. Otto Kaempfe 16 25 0 z upinen, gelb 14,50 16,00 (575 000 r huß vo(Eiſenberg in Thüringen) und Direktor Dr. Lindner. Gotttr. 16, do. Wolle 88,6 Woasenwe 26.70-270 r neu der- de 900 r Gewinnreſerve
r1 Subernhe b 9 roz. 25, ,60 Leinkuchen 10,30--10,90 der Verſ. 264 240 9000) und an denrn g. r S Berliner Produktenbericht. Weizenkleie 10.00-10.50 Erdnußtuchen 10,60--10.80 Reſervefonds 90 000 (326900) gehen. In der

zu von gen, Berlin, 30. Juni. Die Umſatztätigkeit an Roggenkleie 109,00--10.50 Trockenſchnitze. 8,70 Abteilung Barmenig werden der Gewinn-70 Prozent. der Produktenbörſe iſt nach wie vor ſehr Vilt.-Erbſen 17,00--23.00 Sofa-Schrot 10,10--10,00 reſerve der Mitglieder 60 000 überwieſen, die
Maſchinen- und Werkzeugfabrik Akt.Geſ. ſchleppend, da es an Anregu fehlt, und Berlin, 30. Juni. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der Beiträge waren in dieſer Abteilung 13,449 no, da es Anregungen fehlt, amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig Mi J gteungvorm. Aug. Paſchen, Köthen-Anhalt. Nach die Unſicherheit über die Geſtaltung des Aus- Mill., dazu 315000 Beitragsrückſtände; die

dem Geſchäftsbericht für 1931 iſt der Umſatz
des Unternehmens gegenüber den Vorjahren
ganz erheblich zurückgegangen, vor allem, da
die großen Auslandsaufträge früherer Jahre
gänzlich fehlten und die Hauptabnehmerſchaft
der Geſellſchaft, die Zuckerinduſtrie, nur ge-

tauſchexports noch nicht behoben iſt. Die
Erntenachrichten lauten im allgemeinen gün-
ſtig, jedock nicht ganz einheitlich; auf leichten
Böden iſt verſchiedentlich mehr Feuchtigkeit
erwünſcht. Das Jnlandsangebot von Neu
getreide hält ſich im Rahmen der letzten Zeit

je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 8,00, über 60 Gr. 7,00, über 53 Gr. 6.25.
über 48 Gr. 5,75; friſche Eier über 656 Gr. über
58 Gr. 6,00; ausſortierte kleine und Schmutzeier 4,50.

Auslandseier: Dänen u. Schweden 18er 7.25,
17er 6,75, 15 16er 6,00, Eſtländer 7.00, 6. 60, 5.50,
5.00 25. Polen normale 4,50--5,00,

Schadensauszahlungen 9,82 (10,13) Mill., die
Abſchreibungen 56 000 (101000). Bei der
Leipziger Verein-Barmenia Lebensverſiche-
rung auf Gegenſeitigkeit beträgt der Ueber-
ſchuß 343 000 (260 000), davon an den allge-
meinen Sicherheitsfonds 211000 (159 000) und

ringe maſchinelle Neuanſchaffungen machte und die Forderungen ſind wenig nachgiebig. i an die Dividendenreſerven 132 000 (85 000).

2 S Witterung ſchön. Tendenz ruhig. Die 9 d. dund auch mit größeren Umbauten bzw. Infolge der weiteren Abſchwächung am Die Anteilſcheininhaber erhalten keinen Ge-e e urekhie Der J 8 gan Magdeburg, 30. Juni. Zuckermarkt. Preiſe für W o M D.Reparaturen ſehr zurückhielt. Der FabriLieferungsmarkte ſind daher die Preisideen Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für winnanteil (i. V. 2 Proz.). Das Geſamt-
kationsrohgewinn ging auf 0,13 (0,46) Mill. der Käufer und Verkäufer ſchwer in Einklang 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. kapital beträgt 500 000 RM.
Reichsmark zurück; demgegenüber erforder- zu bringen, ſo daß das Geſchäft keine Be Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,06.
ken Unkoſten 0,30 (0,36) Mill. RM. Nach Ab lebung erfahren hät. Für prompte Ware iſt Juni 32,35, 32,40 Juli 32,56.. Tendenz Ruhig. Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
ſchreibungen von 0,16 (0,04) Mill. RM. ergibt das Offertenmaterial in Weizen und Roggen, Magdeburg, 30. Juni. Zuckermarkt. (Termin- Saale „W. F. Elbe W. F.
ſich ein Verluſt von 327176 RM., der ſich gemeſſen an der geringen Mühlennachfrage, preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite 37 Zubig e
durch den Gewinnvortrag aus 1930 auf völlig ausreichend und die Gebote lauten Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Matt. Bernburg h Torgau r321801 RM, vermindert. Der Verluſt ſoll auf wieder niedriger als geſtern. Jm handels- Brief Geld Brief Geld Calbe, O.P. 1. 148 Wittenberg 30. e 53
neue Rechnung vorgetragen werden (i. V. aus rechtlichen Lieferungsgeſchäft findet der mor- Juni d 525 Der 533 „Unterpeg. 1. 0,26 o2 Roßlau 1. 1.74 29
69874 RM. Reingewinn 5 Prozent Divi gen beginnende Liefermonat naturgemäß ſtär- Rruuſt 325 rer z Grizehne 1.-0.34 (01Aken I. 1.98 26
dende). In der Bilanz erſcheinen u. a. Schuld- kere Beachtung, und man rechnet vereinzelt ber 60 5 3 72 Havel Barby meee 95 r e G September 5,60 5,45 Mai 6,80 6,50 Brandenb Magdeb 5ter 0,18 (0,50, Warenbeſtände 0,38 (0,55), mit Weizenandienungen. Der Fieferungs- g r nburg Magdeburg 1.41.28 20an emw r h s 12 RM. h Metallpreiſe in Berlin vom 30. Juni für 100 kg Oberpegel 1.2,00 Tanger-Kreditoren 6,30 (0,44) Mill. RM., darunter markt ſetzte daraufhin bis 122 RM. ſchwächer in Reichsmari): Eleltrolhttupfer wire bars 50,50, Unterpegel 1. münde 1.2,56 29
Bankſchulden 0,13 Mill. RM. Entſprechend ſein. Roggen konnte ſeinen geſtrigen Orig.Hüttenaluminium 98—99 Proz. in Blöcden, Walz Rathenow e Wittenberge o
der Fortdauer der allgemeinen Kriſe ſei auch ſtand auch nicht voll behaupten. D as Mehl- oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren Oberpegel 1.1,48 Lenzen 30.—2.82
für das Unternehmen im laufenden Geſchäfts geſchäft iſt allgemein ruhig, für „Weizen 99 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon Unterpegel 1. 0.28 02 Dömitz un
jahr bisher eine Beſſerung nicht eingetreten. l mehle ſind die Mühlen erneut zu Preiskon- Regulus 35--38. Feinſilber für 1 ka fein 37.75--41.00. Havelbera 1.-2. 100 (05Darchau 30.-1, 42 17

10,001Glauziger Zucker 62,50 60,50 ndensch. MetanS ſDaimier-Benz Sachsenwerk. 34,001 88,25 Vogt MasciinennBerliner Börse Retchsbank- Disch.-Atlant. Tel. 76,50 74,00GlückaufGelsenk. Lüneb. Wachsbl., Z38,colSaline T ngen r do. Spitzen T Z
als Kont 5 Deutsche Asphalt Gebr. Goedhart S Magdeb. Allg. G Salzdetfurth Kali 155,00 151,20 do. Tüllfabrixvom 30. Juni a. Babeoce e W. Tr. Goldschmiat 16,12) 16, of Magen angerhs. Masch. Polstedi. Para T

T do. Baumwona G. Sia Hanesche Masch.! äo. Bergwerkl Sarotti-Schokol. 61,20 Vorwohler Portl.Deuſfeche Anlethen Industrie-Akfiem 0Cont. GasDess. 82,12 80, 62Hallesche 1 o. Bergwer Sanerbrev Masch. 3121t o rc. ſie o. rasi-g.-6. 61,00 60. n g. 77 6 70 o e n. 45781 an Zemeni Wandeter Werke 22,00 21,66Disch. W ertb t. Auſcr rü. Zem. äo. ſute-Spinner. 30.00 Hammersen A. G. Mannesmannröh. 38,75 86, 25 Zaeß T Warstein a. Hzgl.G z Aernien Glas 27720 260 g. Kabenferke: 2800 19.00 ar pur ger nen Na e gen 38.60 Schneider Hugo 1770 1670 i Hals
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Freitag, den 1. Juli 1932

Das Ganze Halk: Geiſelkalderby in Reipiſch. Don wir ir ren
VfL. tfreunde Ausſcheidungen zur HenleyRegatta.r P wei P Die engli leyRegatta b MittwD VfL tritt r der erſeburger laß eihe und lakettkenkturnier. mit r TDer tritt a z M

in deren
e Mittelpunkt das Zuſammentreffen zwiſchen dem deut

Ligavereine morgen abend noch einmal mit Am 3. Juli fnidet in Reipiſch beim Ball Ertüchtigung des Belegſchaftsnachwuchſes zu ſchen Einermeiſter Herbert Buhtz Berliner Ruder-
einem Spiel gegen die r Sportfreun ſpielklub 32“ die Platzweihe verbunden mit ſorgen. Konnten zum 5. Sportfeſt 1929 von n und dem a en giſeden Skuller T. A. Brockle
de vor die Oeffentlichkeit. Gerade die Veil- einem Plakettenturnier ſtatt. Der Verein, den Schulleitungen noch insgeſamt etwa 270 r r r Tore Buce d Ja ſich
chen haben in der ablaufenden Saiſon mit der erſt in dieſem Jahre gegründet wurde, ausgewählte Wettkämpfer gemeldet werden net nfggrehn Tagesbeſtzelt mit rielen Süngen
ſo großem Erfolg gekämpft, daß ihr Kom tritt hiermit zum erſten Male mit einer grö ſo ſank dieſe Zahl 1930 auf 200, 1931 auf 190 während der Engtaänder vor Erſchöpfung zufammen-
en dem VfLe. ein volles Haus beſcheiden ßeren Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit. Es und in dieſem Jahr auf etwa 160. Jm Ge Foach und kenterte.wird. Wir erinnern nur an das glänzende werden ſich bei dieſem Turnier die ſtärkſten genſatz zum Rückgang der Zahl der Meldun-
Abſchneiden der Hallenſer in den Pokalſpie Vertreter des Geiſeltales im Kampfe gegen gen ſteht eine ſtarke Steigerung der durch-len Wie wir hören, haben die Blauweißen überſtehen: FrieſenFrankleben MeKl. Köhz-ſſchnittlichen Leiſtungen, die wohl darauf zu Training der 10 Dauerfahrer
morgen abend ihre ſtärkſte Elf zur Stelle. ſchenBeunga 1.; Jahn Neumark 1 und Möcker rückzuführen iſt, daß der Turnunterricht we- für „das goldene Rad“ von Halle.
Für den in letzter Zeit nicht befriedigenden ling 1. Da alle vier ſehr ſpielſtark ſind, gen der geringeren Klaſſenſtärke intenſiver
Aſſer wird Kluge auf Rechtsaußen ſpielen. wird es zu intereſſanten Kämpfen kommen. geſtaltet werden konnte. Für die Dreikämpfe Bekanntlich ſind die Teilnehmer am Dauerrennen
2 Spoekfreuate zeichnen ſich durch eine Bereits am Sonnabend ſtehen ſich die 2. der verſchiedenen Jahrgänge ſind n r r Wein der ne rer der
ſehr ſtabile Hintermannſchaft, den glänzen Mannſchaften obiger Vereine, außer Möger- 145 Meldungen eingegangen, für die Einzel- re Sauerſahrer wichüige Grunde hat. von den
den Mittelläufer Böttcher und einen Sturm ling, für die Reipiſch 1. einſpringt, gegen- kämpfe im 400 m Lauf 15, im 100 m Lauf 30, feſtgeſetzten Feiten abzuweichen, ſo iſt dies ent
aus, in dem fünf Torſchützen ſtehen. Der über. Der Verlauf des Turniers iſt wie folgt Schleuderball 16, Schlagballweitwurf 30, Ku- ſchuldbar. Es darf nicht vergeſſen werden, daß
gefährlichſte iſt noch immer der Neger. Auf angeſetzt: Am Sonnabend 18,30 Uhr zwei gelſtoßen 35, Weitſprung 31, für die 4 mal 100
alle Fälle wird der VfL. die Saiſon nur Spiele der 2. Mſchft. und am Sonntag: 9 eter Staffeln der verſchiedenen Jahrgänge r o
dann erfolgreich beſchließen, wenn er in gro Uhr I. Vorſpiel; 10 Uhr 2. Vorſpiel der 1.7. für die Handballſpiele wurden 3, für die Weh Scmmmntfagugs 2 P 2 7
ßer Form iſt. Vor dem Spiel treten ſich die Mſchſt 11 Uhr Verlierer der 2. Mſchft.; Fauſtballſpiele 2 Mſchft. gemeldet. Erſtmalig Anf, zum „Goldenen Bad von Halle mit
Alten Herren von VfL. und 99 gegenüber. 13 Uhr Verlierer der l. Mſchft.; 14 Uhr Ge findet ein Tiſchtennisturnier ſtatt, und zwar Wolke,. Wissdröcker, Schäter, Heustedt, Hilſe
Auch ſie werden für guten Sport ſorgen winner der 2. Mſchft. und 15 Uhr Haupt- Einzelſpiele und Doppelſpiele, wozu zu erſte- und weiteren 5 Dauerfahrern der A-Klasse
und die Lacher auf ihrer Seite haben. ſpiel. Wir hoffen, daß die Kämpfe in ren 29, zu den Doppel 6 Meldungen abgege- Radrennbahn Halle, Böllberger Weg.

e fairer Weiſe nach Turnerart e P ben wurden. x ch Menſchen ſi reiBeſten der Sieg zufallen werde. Die Wettkämpfe beginne: u 2 Sportler eben auch nur Menſchen ſind und keineVMBV.Pokalſpiel erſ iewarl Grumge Weißenfels wird Zie Dettkämpfe hegznnen vormittaga 9 Uhr Kigſchinen. Und es würde ricttger ſein. wenn ſo
r und enden gegen 18 Uhr, denen ſich die Sie einige Voreilige in ſachlicher Weiſe nach dem GrundeMeuſchau--Sporkbrüder. ſelbſt ſeither worgagesgen gerverkündi ung im Klubhaus anſchli?ßt. Wäh des Michttrainings c en i de nderen Fa

M Sonnabend abend, müſſen die re Abend ſindet dann im Gaſthaus Schun- rend des Nachmittags el weſtg W rers erkundigen würden.
orgen, Sonna abend, mü te J en kapelle der Gewerkſchaft Michel-Veſta. Das ihr die Veranf t u Ueht 2Meuſchauer in Halle gegen Sportbrüder zum ke i e er ren ſhte gen ſern Sportfeſt iſt offen für alle Schulen des Halli- r e n v g.

n r. i dem all un p ſchen Bergwerkvereins im Zeitz Weißenfel Sonnabend, dem 2. Juli, dem Publikum im Traiſer Revier und im Geiſeltal. ning vorſtellen werden, zumal die größte Anzahl be

e Meuſchauer gegen die Hal- a s m Mache hkeſeg, re her n et ehe We Das Schiedsgericht ſetzt ſich zuſammen aus R Woche in Halle zum Training anſultate erzielten wenig Chancen auf einen 9 por e den Herren; Gewerbeoberlehrer Buttchereit,
Sieg. Vielleicht hat man aus dem Mittwoch- Turn- und Sportlehrer Krüger u. Ingenieur Das Sonnabend-Training beginnt gegen 5 Uhrſpiel die nötigen Lehren gezogen. Sollte Meu der Bergm. Berufs und Lehrlingsſchulen des Steinicke. und dehnt ſich vorausſichtlich bis gegen 7.30 Uhr

1 aus. Die Zwiſchenpauſen benutzen die am 3. Juliſchau aber mit voller Elf antreten, dürfte Hall. Bergwerkvereins am Sonnabend, dem ſtartenden Flieger zum Training.ein Sieg der Sportbrüder noch nicht ganz 2. Jnli, in Groß Kayna. Turnen der Altersturner.
ſicher ſein. auf dem ATVB.-Platz in Merſeburg.2 Der Hall. Bergwerksverein als Träger der Adlerplakekte für Karl Skeding.BfB. Löpitz 1. Freienfelde 2. 7:0 (3:0). Berufs und Lehrlingsſchulen der Braun Die Altersturner des Bezirks Merſeburg

VfB. Löpitz gi i ieſen Treffen als kohleninduſtrie läßt es ſicht nehmen, auch werden ſich am Sonntag vormittag 10 Uhr Dem Oberturnwart der Deutſchen Turnerſchaft,e Prhogte n dieſem Vehre für alle Schulen des Zeitz auf dem ATV.Platz in Merſeburg einfin- u Steding, Meiſe an g Wn Ver
im Zuſamnenſpiel vollſtändig. Der Schieds Weißenfelſer Reviers und des Geiſeltals ein den. Unter Leitung des Gauobmanns der Adlerptateue des Werte en eichéans hege fur
richter befriedigte beiderſeits. Sportfeſt zu veranſtalten, das auf der ſchönen Altersturner Willi Klin z Halle werden die Seibesübungen verliehen 9 aus on

Anlage des SV. 22 Großkayna ſtattfindet. Stabübungen, ſowie die allgemeinen Frei-
ball DT Trotz der ſchwierigen rer e n hie Beleg r Lützen genBraunkohlenbergbaues wird von den verant Eine zahlreiche Beteiligung iſt zu erwarten,S Hand all D. erchehe Stellen nichts unterlaſſen, um in weil dies die letzte Gelegenheit iſt, um für Vereinsn achrichken

vorbildlicher Weiſe au ür die körperlicheldas Gauturnfeſt eine gute Vorarbeit zu leiſten JTuSpV. 1885--KTV.Halle rvrdug, aus t t TusSpV. Röſſen. Fußball: SonnabendAm Sonntag vormittag hat der TuSpV im Stadion: 1.--Wacker Corbetha 1. (18,301885 den r r Waſte iſt das ſt ſie wieder zu einem achtbaren Gegner ge Halbzeit beherrſcht der VfL. das Feld und Uhr); 2.-Corbetha 2. (12 Uhr). Han d-
5 ſi i 7 We macht. Die letzten guten Reſultate gegen ſchießt nach Belieben noch 11 weitere Tore ball- Sonntag im Stadion: M. Kl. --Gie-e derer n en Sportlermannſchaften beweiſen ihre Form- Haaſe (85) leitete zur beiderſeitigen Zu- bichenſtein (16 Uhr); Reſ. Ammendorf 1.
Hallenſern nicht mehr zuſammenkommen, wol verbeſſerung. Als Schiedsrichter amtiert Luk- friedenheit. (14,45 Uhr); 1. Jgd. Ammendorf (13,45 Uhr).
len ſie nun in Freundſchaftsſpielen ihre ke (Weißenfels). Vfe. Reſ. ATV. Reſ. 4:6 (1:3). M. 1061. Schwimmabteilung. Sonntag,
Kräfte meſſen. Der KTV. mußte in der Röſſen Reſerve Ammendorf 1. Der ATV. gewann hier durch beſſeres dem 3. Juli 1932 „Werbeſchwimmfeſt“, nachm.
Spielreihe 1930/31 aus der Meiſterklaſſe ab- uſteigen, konnte ſich aber in den Pflichtſpielenn Auch den Reſerve hat ſich einen Gegner
nicht nur wieder den Aufſtieg, ſondern auch aus der halliſchen Gruppe verſchrieben. Die
die Gaumeiſterſchaft der 1. Kl. erkämpfen. Ammendorfer ſind z. Z. ſehr gut und brach-

n u 3 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen und Mit-Stürmerſpiel verdient. VfL. ſpielte zum er-ſten Mal mit den Junioren, die ſich noch ſchwimmen iſt Turnerpflicht.
nicht ſo recht einfügten. Jn dem leider recht

r r F t T vDie Elf hat ihre Hauptſtützen im Sturm ten den Röſſenern in Ammendorf eine Nie- n a wiſa. Sgmidt Geſchäftliches.
und einem vorzüglichen Torwart. Nach den derlage bei. Aber auch Röſſens Reſ. iſt d w. Der Mey-Kragen iſt der ideale Herrenletzten Leiſtungen der 85er iſt man allgemein durch Einſtellung einiger Jugendlicher wieder Preußen 1885 Reſerve 7:8 (3:3). kragen. Er iſt mit feinem Wäſcheſtoff ver
der Anſicht, daß ſie eine ſchwere Kriſe durch in Form gekommen. Vorher ſpielen Röſſenn Einen ſehr ſpannenden und torreichen arbeitet und gleicht der Stärkewäſche ſo natür
machen. Wo bleibt der wurfgewaltige Sturm? 1. Jgd. Ammendorf 1. Jgd. Kampf lieferten ſich geſtern abend obige [lich, daß er von dieſer nicht zu unterſcheiden
Hoffentlich hat die Elf aus dem Leipziger Gegner auf dem Preußenplatze. Die 85er blie iſt. Wer mit der Zeit geht und ſich den Fort
Spiel die Lehren gezogen und ändert ihre ben nicht unverdient Sieger, da ihr An- ſchritt zunutze machen will, trage dieſe Kragen.Spielweiſe. Denn nicht Dreiinnenſpiel, ſon- O DT. DSB. griff doch noch beſſer ſchießen konnte als Sie ſind ſehr elegant, praktiſch und hygieniſch,

dern Flügelſpiel führt zu Erfolgen. An der nide W der des Platzbeſitzers. Block (VfL.) pfiff gut. denn ſie werden nicht gewaſchen, ſondern fort
äuferreihe liegt es, das A. ſbauen nick VfL. VfB Lauchftädt 16:3 (5:3) J geworfen, wenn ſie unfauber ſind. Modernezu vergeſſen. Für den verletzten Richter wird 9 Formen der Mey-Kragen koſten 12 Stück 2,50Tünſchel das Tor hüten. Vorher treffen Trotzdem der VfL. mit vier Erſatzleuten Walter Neuſel ſiegk in Paris. Mark, 6 Stück 1.25 Mark, 3 Stück 0,65 Mark

ſich die Reſerven beider Vereine. Hier ſoll antrat, konnte er die Lauchſtädter mit einer Nach längerer Pauſe ging der Bochumer Schwer- und ſind erhältlich bei W. F. Voigt, Merſe-
ten die 85er Sieger werden. Vordem zweiſtelligen Niederlage abfertigen. Von gewichtler Walter Neuſel im Pariſer Sportpalaſt burg, Bahnhofſtraße 11. Verlangen Sie aus
treffen ſich die Jugend und Schüler mit den Lauchſtädt hatte man nach der knappen Nie wieder einmal in den Ring. und zwar mit dem führliche Preisliſte mit Abbildungengleichen vom MTV. Merſeburg. derlage gegen die Polizei mehr erwartet. e n e her vrn vrr6ä et Slif e gen.

uge Se r F er bearbeite an Wehen konnte leiſteten e den zunächſt vorwiegend die ſeines Saſe S r iſt dte
z im S z u 9 9 Gegners, um dann in der 2 Runde Moret mit einem Saiſon-Schlußverkauf des Kaufhaus obko-Röſſen ſpielt im Stedion gegen Giebichenſtein VfL. Widerſtand, um dann aber nach der genauen rechten Kinnhaken für die Zeit auf die witz. Unſere Leſer finden in unſerer heutigen
Nach langer Zeit iſt es wieder einmal ge- Pauſe völlig zuſammenzuklappen. Auch ein Bretter zu ſchicken. Ausgabe eine reichhaltige Preisbeilage, des

lungen, den alten Rivalen Röſſens zu einem v half wichtige ſich e Me- heute vormittag begonnenen Schlußverkaufs,Freundſchaftsſpiel zu verpflichten. Das letzte die Erſatzleute gut einfügten, klappte es wie j die einer eingehend eachtSpiel, das ſchon über ein Jahr zurückliegt, der wie ſonſt und verdient die Mannſchaft Schmeling am Sonnkag in Deutſchland. wird. e gehenden Beachtung enwjohlen

konnte Röſſen mit einem Tor Unterſchied ge- ein Geſamtlob. Ein mee zleſche Szüeteg e e i e ewinnen. Röſſens ſpielt am Sonntag wieder bringt dem VfL. die Führung, doch gleicht! gegen Jack Sharkey bat Ergetmee, ar Zanenne ru 4 t meein h und wird n r aus nd a durch re e eleeſkn e in m w. c nauch dieſes Spie r ſich zu 8 eiden. weiteres Tore ſogar 3:1 in Führung F en. uhaven erfolgt vorausſichtlich am Sonntagvormittag. Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantDie Giebichenſteiner haben ſich nach ihrem Dann iſt es aber mit Lauchſtädt zu nde. Der es der Stadt Bremen hat die Abſicht, wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
unglücklichen Tabellenſtand wieder gut er Der VfL. reißt ſich zuſammen und geht Schmeling bei ſeinem Eintreffen in der Hanſeſtadi wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
holt. Eine Umſtellung ihrer Mannſchaft hat bis zur Pauſe 5:3 „in Führung. Nach der einen feſtlichen Empfang zu bereiten. beide in Merſeburg.

S Imersten cJahrzehnt S JodDas heibt: Mie mit nassemN. I FA Körper in J ſe Sonne, und stets vorher einreſben mit
KINDERSEIFE 9 NIVEAr CREPIE NIVEArOI,

t Des gibt denn wundervoll ge- nvicht, weder durchg Wunder-
Denken Sie daran deb Dives-Linderseiſe bräunte Heut. Sie vermindern so cremes“. noch durch „Nacheh-
für die emplindliche laut des Kindes be- 4 auch die Gefahr des Sonnenbran- wungen“, die Ihhen als „ebenso-
sonders hergestellt ist, daß sie mit seiden- in t des. An heihen Tagen wirkt Nives- gut“ empfohlen Werden sollten.

n e e Mvea-Creme Creme angenehm kühlend bei un- Denn es gibt auf der ganzen Weltporen eindringt und sie freimecht für eine Dosen R o. freundiicher Witterung dingegen reine enderen Hautpfſegemittel,
e g e schutet Sie Nivea-Ol vor zusterker die des hautverwandte Euzeritel e e e e Abkählung. Ersetzen können enthalten Und gerade darauf be-n r J R too a 160 Sie Nivee-Creme und Nwee-Ol ruht die aberraschende WVirkung.



Meine Verlobung mit Fräulein
Marianne Schumann

Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers
Paul Schumann und seiner Frau Ge-
mahlin Helene geb. Niele zeige ich
hiermit an

Dr. Müolt Wendendure

Geusa

Die Verlobung unserer Tochter
Marianne

mit Herrn Rittergutspächter
Dr. Adolf Wendenburg

geben wir bekannt

Paul Shumann und Frau

Helene geb. Niele

Gestern abend 11.30 Uhr ist im Alter von
88 Jahren heimgegangen unsere liebe
Mutter und Schwiegermutter, Frau
Kommerzienrat

Elise Eschenhach
geb. Schultz

Ehrenbürgerin der Stadt Zanov in Pom.

R MEV-KRAGEN
mit dem feinen Wäschestoft

So ganz anders als Kragen sonst:
Nie hat man Arger mit ihm
Er wird nicht qewaschen, nich ge-
plättet. Man bindet immer nen

ganz neuen um.

Heeclicli ist das
Dufzend packung a eerereee 2.50

A. 1.25
J c WocheW. F. Voig

Herrenartikel
Merseburg, Bahnnhofstr. 11

Starsiedel

Merseburg, Hallische Straße 39.
z. z. Zanow i. Pom., den 30. Juni 1932.

Für die uns zu unserer
Silberhochgeit

eriwiesenen Aufmerksam-
heiten danken herzlichst

Albert Rauch nebst Frau
bächermeister

Meuschau, 30. Juni 1932.

aldschmiede Löpitz
O Herrlicher Ausflugsort in der Aue
O für Schulen und Vereine beſtens
G empfohlen 000000000
Speiſen und Getränke in bekannter Güte

25 Min. vhasſhaus lehnt n
Leung ent-
fernt.

Herrlicher Wald- und Wieſenweg
Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Schattiger Garten Kinderbeluſtigungen
ff. Küche und Keller Solide Preiſe

28sCherben
Sonntag, den 3. Juli 1932
groß. Burschenbali

Es laden freundlichſt ein
Die jungen Burſchen. Der Wirt

Bündorf e ab 11,30 Uhr, Turnen,
Sonntag, den 3. Juli 1932, ab 15 Uhr Schwinnnen, Wasserballspiele

P Keine erhöhten Eintrittspreise!r 6 en a Der Badebetrieb wird nichtI

Es laden freundlichſt ein e
eingestellt!

Die jungen Mädchen. Der

Verwaltungsgerichtsdirektor

Dr. Knoll und Frau
Paula geb. Eschenbach

J

Verein ehem. Garde

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschäftsstelled. deutsch. Herolds

e

Saion-Seblun-Dervauf

Noch nie so hbillig:
kinderspangenschuhr2. 90
Damen-Spangenschuh Feh, J. 90
Damenspangenschuh re 50
Herren-Halbschuh jeinfarbig 8.75

Auf sämtliche nicht herabgesetzte
Preise 10 Rabatt auch auf

Lipsia-Schuhe

Schuhwarenhaus

mee

Sonntag, den 3. Juli,
Ausflug mit Kindern
nach Löpitz. Treff
punkt: nachm. 2Uhr,

Reumardkt-Kirche.
Auto-Fahrt nachm.
3 Uhr, Gaſthof zur
O0 Linde. O
5 6 immer

Wohnung
mit Zubehör und
Garten od. Balkon
zum 1. Obktober
oder früher geſucht.

Frenkel, Entenplan 9

treffen
J des 6. Bezirks im 2. Kreis des

Arbeiter-Turn- und
Sporthundes

am 3. Null 19328ung!

Jn ruyig. 2-Fam.
Hauſe

l. Etage
ſofort oder ſpäter zu
verm. Lahnweg 2.

Wohnung
Mathilde Stoffel geb. Cürlis, le W vergleen,

3 Jahre w Näheres beiAlbert Birkner, Rentner, 67 J. Karl Thiele
Beerdigung 2. Juli, 15 Uhr Dammſtraße 9
Anna verw. Müller, 75 Jahre We 2688

Kinderwagen
0 billig zu verkauf.

Leunag,
O Ebertſtr. 17 III.
211121117
Moderner

Kinderwagen
billig zu verkaufen.
Markwardſtr. 10 II.

Chauffeur
gelernter Mechanik.,

Wirt

B U S C ger Cireus a Qualität
Riesenerfolg in Apolda! Daher erst am Sonnabend, dem 2. Juli, abds. 8* Unr,

die prunkvolle Premiere in Merseburg OG Ausschneiden! Aufheben! G

Täglich 8.15 Uhr nachm.

Halle a. S.

Kampf Preise!
50 Küchen 68

95. 125. 200.
Mod. Schlafz. 245.
290. 325. 390.
Speisezimm. 235.
290 325. 390
Mödelhaus Hallensia

Merseburger. Str. 15
Pdir. ca. Riebeckplatz

Suche fung. Mann,
nicht unter 25 J.,
der an ſtrenge Tä
tigkeit gew. iſt und
ſich keiner Arbeit

ſcheut, als
Beamten

in ca. 450 Mg. große
Wirtſchaft. Lebens-
lauf u. begl. Zeug-
nisabſchr. erb. an
H. Meyer, Ritterg.

re paraturen
werden fachgemäß
ausgeführt zu
billigſten Preiſen

Schmale Str. 12,
O. Walther,
Schuhmachermſtr. J

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Todesfälle
Querfurt

Guſtav Wiſotzky,* 71 Jahre,
Beerdigung 2. Juli, 11.30 Uhr

Weißenfels

Die große Gala-Vorstellung mit dem inter-
nationalen Riesenprogramm der circensischen
Höchstleistungen und dem grandiosen
Manege-Schauspiel „Der Sklavenhändler“ Weſtgreußen bei
Große Familien und Fremden-Vorstellung Greußen, Erfurt-
mit dem Vollständigen Abendprogramm und Nordhauſen
dem ungekürzten Manege-Schauspiel,
Die Eintrittspreise sind zeitgemäß! Karten
von 60 Pfg. bis 3 Mark (Logen 3.50) Er-
werbslose und Kleinrentner mit gültigem Aus-

weis zahlen halbe Preise! Wochentags nach- c
mittags zahlen kinder und auch Erwach-

Täglich 3.50 Unr nachm.
G

Jeder kann sich einen

Besuch bei Busch leisten!

sene auf allen Sitzplätzen halbe Preise!

Grobe Tier- u. Völkerschau! Stündlich Vor-
stellung in der Exotenschau! 30 Personen
in ihren heimatlichen Sitten, Gebräuchen und
Tänzen! Tiere aller Kontinente! Edelste
Rassepferde! Vor- und nachmittags Platz-

Täglich ab 10 Uhr vorm.

und in den
22 Jahre alt, ſucht
Stellung auf Perſ.-
oder Lieferwagen,
jetzt oder ſpäter, jede
Nebenarbeit wird

verrichtet Ang. erb.

Vorverkauf eröffnet!

Für alle darf es in den nächsten

konzert einer Kosaken-Kapelle!
Verkehrsbüro im Hause d. Merseburger Korre-
spondent, Tel. 3230. Nach Ank. des Circus auch
an d. Circuskass. auf d. Nulandtplatz, Tel. 2961

Spreewwals

führen unsere nächstenBUSChIErich Linß, Milzau.
III

Meier- Weiné
für Erdbeer-Bowlen
bill. Rezepte koſtenl.

Schmale Str. S.

2 weiße
Waſchtiſch-

Tagen nur Mie eine Parole gehen Wochenendtahrten

in Gemeinschaft mit der Saale-Zeitung
Halle (Saale)ie kaufen gut und auch villig in meinem

aison- Schluß Verkauf
10 oder doppelte Rabattmarken

P. HARTWVIG

An Tiſko gen Robnnu“,
o Loruu n in Kobuu!

Zur Fanr Ptn den Spreebenutzen wir den Sonderzug der Reichsbahn am 10. Juli.
An der vorjährigen Fahrt hatten sich Hunderte unserer
Leser beteiligt. Die Fülle der unverwischbaren Ein-
drücke für den Naturfreund haben viele Wünsche her-
vorgerufen, die Sehens würdigkeiten erneut aufzusuchen.

c

Um den Spreewald zu sehen, muß man mit einem Kahn
fahren. Wir besteigen deshalb in Lübbenau die Kähne,
die sogenannten „Seeltenverkäufer“, um eine Kreis-
fahrt zu unternehmen, die uns die seltensten Natur-
schönheiten sehen läßt. Der Fahrpreis beträgt von
Halle nach Lübbenau und zurück einschlieblich Kahn-
Rundfahrt und Mittag-Essen mit Bedienungsgeld nur
h 9 60 Die Hinfahrt erfolgt 6.30 Uhr ab Hallef--
M. an Lübbenau9.37Uhr und zur. ab Lübbenau

un 19 Uhr an Halle 22.02 Uhr. Der Zug verkehrt aber
nur, wenn eine genügende Beteiligung gesichert ist.
Prospekte mit näheren Einzelheiten sind in unserer
Geschäftsstelle, Markt 24, erhältlich.

Bäckerei-Verkreker
geſucht. Hohe Prov., Verhkaufsunter-

marmorplatten Wolle und Weißwaren, Handarbeiten, ſtützung, nur gut eingeführte Herren ge-
Herrenartikel, Karl straß e 19 wünſcht. Offerten mit Referenzen u. BeZwangsvollſtreckung: Zwangsverſteig. zu verkauſen. ſch ſf e ferenz1035 Blanchkeſtraße 5., g zirksangabe unter S T 5345 anBe chteſtefſe J wer de du r Wir faſt neue 4 Zimmer Algvaaſenſtein Vogler, Köln a. Rh.

be Schleg Vohrmaſchine WohnungMinna Eichhorn geb. Schlegel, Lucken- c JS r s Kaum Kraft, 3- Scheiben n c Drucksachen
urg, Parzelle 62014, Acker vom Plan 71; als Niederlage oder Antrieb, 1 Rollwag., 2 rhytdergl., mit ſepratem 40 Ztr. Tragkraft zu vermieten. erhalten Sie sofort im

Merseburger Tageblatt

Max Schneſder
ſerseburg nur Schmale Str. 19, Tel. 2479

Heller, heizbarer

39,84 a groß, mit 43/100 Grundſteuer- oreinertrag. Merſeburg, den 28. Juni 1932] Straßen-Eingang, 1 Rollwag., 25 Ztr. Anfrag. unt. C 2495
15 qm, ſofort zu ver Tragkraft, billig ab an die Exp. d. Bl.Amtsgericht Merſeburg.
mieten. Näheres zugeben. Anfragen

III III IRoßmartt 13, Hüterſtraße 6.

brihett-Derhaufsprefse
im Laden.

Vom T. Juli bis 30. Sept. 19 32

Burgliebenau

Bahnabseat2 pro Ztr. frei Gelaß

Mach dir nur keine
Sorgen, denn wer
den Namen Rietz

16 30 Ztr, v. Haus geschüttet RM. 1.19
16 30 Ztr. geschüttet e RA. 1.20
16 30 Ztr. gesetzt RM. 1.22

ſchon hört, kann ja
garnichts borgen!

Frau Helene Rietz.

ab 31. Ztr. v. Haus gestchüttet KM. 1.11
ab 31 Ztr. geschüttet RM. 1.13
ab 31 Ztr. gesetzt. RM. 1. 15

Selbstabholer ab Waggon:
ab 31 Zir. gesetzt

Ab Lagervon 1 Zentner an RM I. 18frei Gelaß RM. 1.25
Na Hpre ß s tein e

1 000 Stück 20 Zentner Brikett

Empfehle einen friſchen Transport hoch
tragende und friſchmilchende

kine
ſowie prima Läufer

und Ferkel zu billigen Preiſen

Ernſt Weidner, Groß-Kayna

T Tauqe nach Thale
Am 16. Juli, mittags 2Uhr, fahren wir mit hequemen Reise-
Omnibussen zum wildromantischen Bode-Tal. Was
eines Menschen Herz in bezug auf Naturschönheiten
erfreuen kann, ist in diesem herrlichen Harzgebiete
vereinigt. Thale, wohin die Reise führt, liegt un-
mittelbar am Eingange des in seiner Eigenart unüber-
trofftenen Bodetales.
c

Am Sonnabend abend ist eine bengalische Beleuchtung
der Bode und der Felsen vorgesehen. Spaziergänge
unter sachkundiger Führung sollen uns mit dem Bode-
tal, der Walpurgishalle, dem Roßtrappen-Felsen und
den sonstigen Sehens würdigkeiten bekannt machen.
Die Fahrt nach Thale dauert nur 21 Stunden, so daß
bereits am Sonnabend nachmittag ein Spaziergang
unternommen werden kann.

52

Die Teilnehmerkosten stellen sich mit vollständigerVer-
pflegung und Uebernachtung in einem erstklassig. Hotel
eitischl. Bedienungsgeld und Hin- und Rückfahrt auf
z 12 40 Anmeldungen erbitten wir möglichst bald

an unsere Geschäſtsstelle, Markt 24.

von RA. 41. an
130 cm breit mit
WäscheabtM. 67.-
130 em breit mit
3tür. Ansicht und

derselbe mit
SpiegelRM. 103.-

Hachtschränke

von RM. 12. 50 an
Waschkommoden

Ab heute ſteht wieder in Merſeburg, Neumarkt,
Goldener Stern (Trautmann), ein friſcher Trans-

port allerbeſter
hochtragender u.

friſchmilchender

Kühe
u. Kalben vonRM. 65. an

der milchreichſt. Herden ent Möbelfabrik
ſtamm., preiswert zum Verkauf und Tauſch, ſowiemehr. mittelschw. Arbeitspferde C

igtvi Landwirtſchaftl. u. Milchvieh-Richard NRetrich, lieferungsgeſchäft Wüſteneutztch &0 Halle (5.), M. Ulrichstr. 36

RM. 1.01J e

Merseburger Tagebfat
Hinzu kommen noch die Fahrten nach Habbe

Transport u. Konlen- Sonntagsrückfahrkarte 0.80 Pfg.
händlerverband e. V. Merseburg

Der Vorstand

re De u

e
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